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No. 41. Mittwochs den 17. Februar 1830. 
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Bekanntmachung. i 
Es haben die Lehrer an unſern offentlichen Elementar⸗Schulen ſich darüber bei uns 


beklagt: daß ſo viele Eltern das Schulgeld fuͤr ihre Kinder mehrere Monate lang ſchuldig 


‚ bleiben. Die Klagen dieſer Lehrer find gerecht, denn es machen die Schulgelder einen Theil 
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ihres rechtmäßigen Dienſt⸗Einkommens aus, welches ihnen bei ihrer Anſtellung von uns 
iugeſichert worden iſt, und wir fordern daher alle Schulgeld: Reſtanten hierdurch auf: 
binnen 4 Wochen ohnfehlbar Zahlung zu leiſten, widrigenfalls fie durch gefetzliche Zwangs 
mittel zur Erfüllung ihrer Schuldigfere werden angehalten werden. f 

öchten doch überhaupt alle Eltern bedenken: daß es zu ihren heiligſten Pflichten ge⸗ 
höre, für die Bildung ihrer Kinder zu forgen, daß fie aber auch eben deshalb hoͤchſt um 
recht handeln, wenn fie durch nachläßige Bezahlung des Schulgeldes das wohlverdiente 
Einkommen der Männer verkuͤmmern, denen fie den Unterricht ihrer Kinder anvertraut ha⸗ 
ben, und die ſich dieſem ſchwierigen und muͤhvollen Geſchaͤfte mit gewiſſenhafter Treue wid⸗ 
men. Breslau den 12. Februar 1830. a 8 

l Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
verordnete 


Ober- Buͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Stadtraͤthe. 


Dre „ Dan d. 

München, vom 7. Februar. — Bei dem letzten 
Brande in der Nefidenz, der größeren Laͤrm verurſachte, 
als er bedeutend war, fuͤgte es ſich gluͤcklich, daß Se. 
Majeſtaͤt der König, welcher noch fortwährend unpäß- 
lich iſt, im tiefen Schlafe ſich befand, und deshalb 
nicht im Geringſten beunruhigt wurde. 

Das Karnevalsleben wird nun allmaͤlig immer reger 
und bunter. Naͤchſten Sonnabend wird den Kuͤnſtlern 
der ſogenannte Revanche⸗Ball im Odeon gegeben. Un⸗ 
ter den Geſellſchaftsbaͤlen ſind die des Muſeums die 
glaͤnzendſten. Die Maskenbälle im Hof- und National- 
Theater ſind diesmal nicht ſehr deſucht. N 

Weimar, vom 9. Februar. — Am Z30ſten v. M. 
wurde hier der 73ſte Geburtstag Ihrer koͤnigl. Hoheit 


„. 
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Uuſerer verwittweten Frau Großherzogin gefeiert, aber 


leider belebte ihre perſoͤnliche Theilnahme nicht das ihr 
zu Ehren bei Hofe gegebene Feſt, das aus einem glaͤn⸗ 
zenden Mittagsmahle und Ball nebſt Souper beſtand, 
da ihre, durch einen unglücklichen Fall, der bekanntlich 
den Bruch des Schlüffelbeins veranlaßte, noch immer 
etwas gefchwächte, aber, Gott ſey Dank! keinesweges 
gefaͤhrdete Geſundheit der Ruhe und Schonung bedarf, 
um ſich voͤllig zu erholen. Sie nahm, daher auch nicht 
die ſonſt gewoͤhnlichen zahlreichen Gluͤckwuͤnſche an, 
ſondern ſah bloß auf eine kurze Zeit ihre Familie und 
deren engere Umgebung Morgens auf ihrem Zimmer. 
Se. koͤnigl. Hoheit der Großherzog drachte ſelbſt bei 
der Mittagstafel die Geſundheit ſeiner verehrten Frau 
Mutter aus, und Jeder war gewiß von dem innigen 
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Wunſche durchdrungen, daß der Himmel das theure 
Leben einer ſo edlen und allgemein geliebten Fuͤrſtin 
noch lange erhalten möge. — Der 2. Februar, Ger 
burtstag Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs, ward 
von Ihrer kaiſerl. Hoheit der regierenden Frau Groß⸗ 
herzogin Großfuͤrſtin durch einen glaͤnzenden Maskenball 
auf dem Schloſſe verherrlicht, zu welchem 750 Perfo- 
nen eingeladen waren. Ein eben ſo ſinnig ausgedach⸗ 
ter, als angemeſſen mit Pracht und Eleganz ausgefuͤhr⸗ 
ter Maskenzug, ſtellte den Wettſtreit der Meiſterſaͤnger 
auf der Wartburg dar, der im Jahre 1206 dort durch 
Klinſor (Klingsohr), den beruͤhmten Sterndeuter, Ma⸗ 
gier und Meiſterſaͤnger aus Ungarn, entſchieden ward. 
Der größte Theil des Adels und der Hoffähigen nah⸗ 
men an dieſem Zuge Theil, der unter den Tönen eines 
prächtigen Marſches in den Saal trat, und, nachdem 
er mehreremale in feierlicher Prozeſſion die ſchimmern⸗ 
den Raume durchſchritten hatte, ſich in mehrfachen 
Kreiſen um unſer verehrtes Fuͤrſtenpaar ordnete, und 
vermittelſt eines Herolds und zweier Sprecher (in einem 
vom Profeſſor Riemer verfaßten Gedichte) feine Dar: 
ſtellungen erlaͤuterte. Ihre kaiſerl. Hoheit die Frau 
Großherzogin Großfuͤrſtin — als Eiſenacher Bürgers: 
frau koſtuͤmirt — zeigte ſich bei dieſem herrlichen Mas; 
keufeſte zugleich als Wirthin in ſolcher Huld und Ans 
muth, wie man wohl ſelten eine erhabene Wirthin ge⸗ 
ſehen haben mag. Vorgeſtern wurde dies durch den 
Zauber aller Künfte belebte Maskenfeſt wiederholt. Es 
begann in den Zimmern Ihrer koͤnigl. Hoheit der ver⸗ 
wittweten Frau Großherzogin, welche alle Masken, auf: 
merkſam betrachtend, an ſich voruͤberziehen ließ, und 
endigte, wie das vorigemal, im großen Saale des Re⸗ 
ſidenzſchloſſes unter Tanz und geſelliger Freude. 
Karlsruhe, vom 7. Februar. — Auf Anordnung 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs ward am 10ten 
v. M., in Allerhoͤchſtihrem und der großherzoglichen 
Familie Beiſeyn, ſo wie in Gegenwart des Hofes und 
einer zahlreichen Verſammlung, die neue, nach der 
Königl. Preuß. Agende vom Jahre 1829, mit gewiſſen 
Modificationen ausgearbeitete Liturgie, zum Hauptgot⸗ 
tesdienſte in der Hof- und zugleich in der Garniſon⸗ 
Kirche hieſelbſt eingeführt.“ Der allgemeine und unge 
theilte Beifall, den dieſelbe durch ihren eben ſo ein⸗ 
fachen als acht chriſtlichen und erbaulichen Ritus fand, 
veranlaßte den evangeliſchen Kirchen-Gemeinde-Rath 
und den Stadtrath hieſelbſt, ſich im Namen der evan—⸗ 
geliſchen Stadtgemeinde an Se. koͤnigl. Hoheit den 
Großherzog zu wenden, und um Einfuͤhrung dieſer Li⸗ 
turgie in der Stadtkirche zu bitten. Se. koͤnigl. Hoh. 
gewährten der erwaͤhlten Deputation einen huldvollen, 
landesväterlichen Empfang und die Erfüllung ihres 
Geſuchs. 

Fraukfurt a. M., vom 7. Februar. — Heute 
Vormittag fand hier, auf Veranftaltung unſers wackern 
Kapellmeiſters Guhr, zum Beſten der Armen, die bei 
der anhaltenden Strenge des Winters der Huͤlfe dop⸗ 


pelt bedürftige find, ein Concert ſtatt, worin nament⸗ 
lich auch Herr Paganini ſein hohes Talent dem wohl⸗ 
thätigen Zwecke bereitwillig widmete. Obſchon der 
Eintrittspreis nur auf 1 Kthlr. feſtgeſetzt war, und 
der Saal des Muſeums, den man dazu gewaͤhlt hatte, 
kaum 400 Perſonen faßt, hat die Einnahme doch bei⸗ 
nahe 700 Kthlr. betragen, indem nicht Wenige, na⸗ 
mentlich mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Corps 
auf der Subſeriptions⸗Liſte für eine bedeutende Anzahl 
Billets unterzeichnet hatten. 


Frankreich. 


Paris, vom 6. Februar. — Vorgeſtern arbeiteten 
Se. Maj. hinter einander mit dem Kriegs-Minifter, 
dem Fuͤrſten Polignac und dem See-⸗Miniſter. 

Bei der vorgeſtrigen Vorſtellung auf dem Odeon 
zum Beſten der Armen des eilften Stadt-Bezirks war 
der Koͤnig nicht, wie mau ſolches Anfangs erwartet 
hatte, zugegen. Nur die Herzogin von Berry befand 
ſich in der Koͤnigl. Loge. Die Vorſtellung hat 6900 
Fr. eingetragen. 

Der große Ball zum Beſten der Armen, wozu die 
erſte Idee von der Herzogin von Berry ausgegangen 
iſt, wird am Montag den Löten d. M. im großen 
Opernhauſe ſtatt finden, da der von Sr. Maj. dazu 
bewilligte Saal des Menus-Plaisirs den Unternehmern 
zu klein geſchienen hat. Fuͤnf und zwanzig Damen 
der erſten Haͤuſer haben die Vertheilung von 100 
Billets eine jede, zu dem Preiſe von reſp. 25 und 20 
Fr. uͤbernommen. Man glaubt, daß der Koͤnig, wel⸗ 
cher uͤbrigens die Ausſchmuͤckung des Saales, ſo wie 
die ſonſtigen Koſten Hoͤchſtſelbſt zu tragen erklaͤrt hat, 
dem Feſte in Perſon beiwohnen werde. 

Die Gazette de France berichtet, daß am Licht⸗ 
meß⸗Tage gar kein Ordens⸗Kapitel gehalten, mithin 
auch ſeit dem zu Pfingſten vorigen Jahres gehaltenen 
Kapitel kein neuer Ritter des Heiligen Geift: Ordens 
ernannt worden ſey. Das Geruͤcht, als ob der Graf 
Roy dieſen Orden erhalten habe, iſt ſonach unges 
gruͤndet. 

Mehrere hieſige Zeitungen hatten in dieſen Tagen 
gemeldet, daß die nach Toulon ſpedirten Geldſummen 
zu einer Expedition gegen Algier beſtimmt ſeyen. Die 
Gazette de France verſichert dagegen heute, daß jene 
Fonds, die im Uebrigen lange nicht ſo bedeutend waͤren, 
als die Zeitungen ſolches glaubten, lediglich aus den 
Unterſtuͤtzungs Geldern beſtaͤnden, die Frankreich und 
Rußland der griechiſchen Regierung zufließen ließen. 
— Nichts deſto weniger meldet das Journal du 
Commerce und nach ihm die Gazette ſelbſt: „Nach 
den von uns eingezogenen Erkundigungen koͤnnen wir 
jetzt mit Beſtimmtheit verſichern, daß in dem geſtern 
gehaltenen Miniſter-Rathe die Expedition nach Algier 
beſchloſſen worden iſt; 25,000 Mann find dazu ber 
ſtimmt worden. Die Expedition ſoll im Monat May 
unternommen werden, damit die Landung an einer 
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ſchwer zugänglichen Kuͤſte um fo leichter erfolgen koͤnne. 
Der Ober⸗Befehlshaber iſt noch nicht ernannt.“ Der 
Conſtitutionnel fuͤgt hinzu: „Nur Linienſchiffe und 
Fregatten, unter deren Feuer die Landung erfolgen 
ſoll, werden zu der Expedition, die uͤbrigens von 
Frankreich allein unternommen werden und von 
Toulon aus unter Segel gehen wird, verwandt werden.“ 


„Alles,“ aͤußert die Gazette de France, beſtaͤtigt 


uns in der ſchon fo oft von uns ausgeſprochenen 
Meinung, daß die Maſſe des Volkes die Revolution 
nicht mag, und daß die revolutionnaire Parthei nur 

durch ihre Heuchelei noch einigen Einfluß auf die Anz 
gelegenheiten des Landes uͤbt. Von den in der letzteren 
Zeit neu erſchienenen Journalen hat die ultraliberale 
„Tribune des Departemens“ nur wenige Monate bes 
ſtanden und zaͤhlte hoͤchſtens 600 Abonnenten. Ein 
anderes Blatt, das man als einen zweiten Conſtitution⸗ 
nel, aber ungleich beſſer redigirt, betrachten darf, hat 
ſich keines Erfolges bei ſeiner Parthei zu erfreuen, 
waͤhrend der „Temps,“ der einen Mittelwege zwiſchen 
der Revolution und der Charte gewaͤhlt hat, ſchon uͤber 
2000 Abonnenten zaͤhlt. Der „Courier,“ bei aller 
ſeiner Freimuͤthigkeit und allem Talente der Herren 
von Pradt und Benjamin Conſtant hat es nach nicht 
hoͤher als zu 4000 Abonnenten gebracht, und der 
„Conſtitutionnel“ hat, mit aller ſeiner im vorigen 
Jahre affektirten politiſchen Maͤßigung, allen ſeinen 
ſcheinheiligen Proteſtationen, ſeine Subſeriptions⸗Liſten 
nur ſo lange zunehmen ſehen, als ſeine Polemik nicht 
offenbar demagogiſch war. Seit dieſer Zeit aber ſinkt 
er in der oͤffentlichen Meinung und ſcheint ſich, da 
man in ihm auch nicht mehr das Talent erkennt, das 
fruͤher zu ſeinem Erfolge beigetragen hatte, nicht wie⸗ 
der erheben zu wollen.“ ; 

In Toulon find Vorſichts-Maaßregeln getroffen wors 
den, damit die in dem dortigen Bagno unter den 
Strafgefangenen ausgebrochene anſteckende Krankheit 
ſich nicht der Stadt mittheile. Die Zahl der Kranken 
belief ſich zu Ende des vorigen Monats auf 700, und 
taglich ſtarben etwa 8 bis 12. 


En g n d. 

London, vom 4. Febr. — Heute fand die angeſetzte 
Eröffnung des Parlaments ſtatt. Wenige Minuten vor 
2 Uhr Nachmittags nahmen die Koͤnigl. Commiſſarien, 
naͤmlich der Lord⸗Kanzler, Graf Bathurſt, Graf Roßlyn, 
der Herzog von Wellington und Graf von Aberdeen 
ihre Sitze im Oberhauſe ein. Als unter den uͤblichen 
Joͤrmlichkeiten das Unterhaus eingeladen worden, und 
die Mitglieder deſſelben, vom Sprecher geführt, erſchie— 
nen waren, verlas der LordsKanzler die Thron⸗Rede: 
ſie lautet wie folgt: „Mylords und Gentlemen. Wir 
find von dem Könige befehligt, Sie zu benachrichtigen, 
daß Se. Majeftät von allen Europaͤtſchen Mächten 
die Verſicherung ihres ſehnlichen Wunſches empfangen, 
die freundſchaftlichſten Verhaͤltniſſe zu dieſem Lande 


aufrecht zu erhalten und zu befördern. Se. Majeftär 
haben mit Freuden geſehen, daß der Krieg zwiſchen 
Rußland und der Ottomanniſchen Pforte ſeine End— 
ſchaft erreicht hat. Die Bemühungen Sr. Majeſtaͤt 
zur Erfüllung der Hauptzwecke des Traktats vom (ten 
Juli haben unausgeſetzt fortgedauert. Nachdem Seine 
Majeſtaͤt neuerdings mit Ihren Verbuͤndeten uͤber 
Maaßregeln zur Pacification Griechenlands uͤbereinge— 
kommen ſind, hoffen Allerhoͤchſtdieſelben mit Zuverſicht, 
binnen Kurzem im Stande zu ſeyn, Ihnen die Bedin— 
gungen dieſer Uebereinkunft und alle Nachweiſe mitzu⸗ 
theilen, welche uͤber das von Sr. Majeſtaͤt im ganzen 
Laufe dieſer wichtigen Unterhandlungen beobachtete Ber: 
fahren Aufſchluß geben koͤnnen. Se. Majeſtaͤt ber 
dauern, Ihnen nicht anzeigen zu koͤnnen, daß irgend 
eine Ausſicht auf Verſoͤhnung zwiſchen den Fuͤrſten des 
Hauſes Braganca vorhanden ſey. Se. Maj. haben es 


nicht fuͤr dienlich gehalten, Ihre diplomatiſchen Bezie- 


hungen zu dem Koͤnigreiche Portugal auf ihren alten 
Fuß wieder herzuſtellen; aber die zahlreichen Verlegen— 
heiten, die aus der werfängerten Unterbrechung dieſer 
Beziehungen hervorgehen, ſteigern den Wunſch Seiner 
Majeftät, einem fo ernſtlichen Uebel ein Ziel zu ſetzen. 
Herren vom Hauſe der Gemeinen. Se. Maj. haben 


befohlen, daß die Jahres-Budgets Ihnen vorgelegt 


werden; dieſelben ſind mit der groͤßten Sparſamkeit 
angelegt worden und es wird Ihnen erfreulich ſeyn, 
zu vernehmen, daß Se. Maj. eine bedeutende Reduk⸗ 


tion in dem Betrage der Staats-Ausgaben werden 


machen koͤnnen, ohne dem Dienſte der Marine oder 
der Armee Abbruch zu thun. Se. Maj. befehlen uns, 
Sie zu benachrichtigen, daß, wenn auch das Staats⸗ 
Einkommen im vorigen Jahre die Summe, zu welcher 
es veranſchlagt war, nicht erreicht hat, der Minderbe— 
trag doch nicht von der Art iſt, daß er zu Beſorgniſſen 
für das kuͤnftige Gedeihen unſeres Einkommens Anlaß 
gaͤbe. Mylords und Gentlemen, Se. Majeſtaͤt haben 
uns befohlen, Sie zu benachrichtigen, daß Allerhoͤchſtihre 
Sorgſamkeit ſeit einiger Zeit auf verſchiedene wichtige 
Erwaͤgungen gerichtet iſt, welche mit Verbeſſerungen in 
der allgemeinen Handhabung der Geſetze in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Se. Majeſtaͤt haben befohlen, Ihrer 
Erwägung Maaßregeln zu unterlegen, deren einige, 
nach Allerhoͤchſtihrer Meinung, geeignet ſind, die Hand⸗ 
habung der Gerechtigkeit in den verſchiedenen Theilen 
des vereinigten Koͤnigreichs zu erleichtern, und deren 
andere als noͤthige Einleitungen zu einer Reviſion des 
Verfahrens der Ober-Gerichtshoͤfe anzuſehen ſeyn wer— 
den. Se. Maj. befehligen uns, Ihnen die Verſiche— 
rung zu geben, wie Allerhoͤchſtdieſelben die gewiſſe Zur 
verſicht hegen, daß Sie den fuͤr die Wohlfahrt Ihres 
Volks fo hochwichtigen Maaßregeln alle Aufmerkſam⸗ 
keit und alle Unterſtuͤzung widmen werden. Seine 
Majeſtaͤt haben uns Befehl ertheilt, Sie zu benach— 
richtigen, daß die Ausfuhr der Britiſchen Produkte und 
Fabrikate groͤßer geweſen iſt, als in allen früheren 
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Jahren. Se. Majeſtaͤt bedauern, daß ungeachtet die⸗ 
fer Anzeichen eines lebhaften Handels, in einigen Theis 
len des vereinigten Königreichs Noth unter den Acker 
bau treibenden und Mauufakturiſten herrſcht. Es wuͤrde 
den voͤterlichen Geſinnungen Sr. Maj. ſehr erfreulich 
ſeyn, Ihrer Aufmerkſamkeit Maaßregeln vorlegen zu 
koͤnnen, die dazu dienen, irgend einem Theile Aller⸗ 
hoͤchſtihrer Unterthanen eine Erleichterung zu gewähren 
und die zugleich mit den allgemeinen und dauernden 
Intereſſen Ihres Volks vertraͤglich ſind. Die innige 
Sorgfalt Sr. Majeſtaͤt fuͤr dieſe Intereſſen iſt der 
Grund, daß Aller hoͤchſtdieſelben lebhaft die Nothwen⸗ 
digkeit empfinden, mit großer Behutſamkeit in Hinſicht 
auf dieſen wichtigen Gegenſtand zu Werke zu gehen. 
Se. Majeſtaͤt halten Sich verſichert, daß, wie Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben, ſo auch Sie, Ruͤckſicht auf die Wirkun, 
gen einer unguͤnſtigen Witterung und anderer außer 
dem Bereiche und der Kontrolle der Geſetzgebung lies 
gender Urſachen, denen durch dieſe nicht abgeholfen 
werden kann, zu nehmen wiſſen werden. Se. Maj. 
ſind vor Allem uͤberzeugt, daß keine voruͤbergehende 
Verlegenheit Sie vermoͤgen koͤnne, in dem ſtets von 
Ihnen an den Tag gelegten feſten Entſchluſſe, den 
Öffentlichen Kredit unverſehrt zu erhalten, wankend zu 
werden, und ſo die hohe Stellung und die dauernde 
Wohlfahrt dieſes Landes aufrecht zu erhalten.“ 

Son fruͤher hatte ſich eine unzaͤhlbare Menge Men⸗ 
ſchen in und vor dem Oberhauſe verſammelt, um der 
Parlaments, Eroͤffnung entweder beizuwohnen, oder doch 
die erſte Nachricht von der Thron-Rede zu erhalten. 
Sn der äußern Erſcheinung der beiden Parlamentshaͤu⸗ 
ſer iſt (dem Courier zufolge) ſeit der letzten Seſſion 
keine weſentliche Veraͤnderung eingetreten. Im Unter 
hauſe waren die Mitglieder ſehr zahlreich verſammelt, 


und im Oberhauſe bemerkte man auf der Gallerie mehr 


amen von hohem Range. 
8 5 Globe a 1. Februar lieft man: „Die An, 
näherung des Parlaments erfüllt die Gemuͤther mit 
unbeſtimmten Hoffnungen und eben ſo unbeſtimmten 
Befuͤrchtungen. Ueber die Parteien, die ſich im Ober⸗ 
und Unterhauſe bilden werden, ſo wie uͤber die Macht 
des Miniſteriums in denſelben, ſcheint die Öffentliche 
Meinung noch nicht einig mit ſich zu ſeyn. Dieſe 


Ungewißheit müßte jedoch bald aufhören; denn wie groß 


auch immer die Noth unter verſchiedenen Einwohner- 
Klaſſen ſeyn moͤge, wird ſie doch noch durch die Furcht 
vermehrt, daß Veränderungen eintreten koͤnnen, durch 
welche das bisher geltende geſetzliche Zahlmittel abge⸗ 
ſchafft wird und mithin alle Geld⸗Transaetionen eine 
Umwälzung erleiden. Wichtig iſt es daher, daß die 
Regierung unumwunden erkläre, was fie zu thun beab⸗ 
ſichtigt, fo wie zu wiſſen, daß fie Macht genug im 
Parlament hat, um ihre ‘Pläne zur Ausführung zu 
bringen. Ihre erſte Erklärung wird wahrſcheinlich 
dahin gehen, daß der oͤffentliche Kredit keine Stoͤrung 
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erleiden ſoll und daß man ſich mit der Landes⸗Valuta 
nicht beſchaͤftigen werde; allein nun fragt es ſich, wird 
die Regierung immer, ihren Abſichten gemäß, verfah⸗ 
ren koͤnnen? Wir glauben freilich nicht, daß es eine 
ſyſtematiſche Oppoſition im Parlamente geben werde, 
allein es dürfte ſich auch keine fo mächtige Miniſterial⸗ 
Partei mehr finden, wie fruͤher. Die Regierung wird 
mehr als jemals der offentlichen Meinung folgen muͤſſen, 
und mehr als jemals diirfte ſich auch das Unterhaus 
unabhaͤngig zeigen.“ 

Am vorigen Dienſtage wurde dem Herrn O. Connell 
von den Mitgliedern mehrerer wohlthaͤtigen Geſell⸗ 
ſchaften in Dublin ein Diner gegeben. 
Toaſten auch der der Herzogin von Northumberland 
vorkam, erhob ſich Herr Lawleß und ſprach fein Ber 
dauern darüber ans, daß der edle Gemahl derſelben 
zugegeben habe, daß ſeine Verwaltung von Irland 
durch gerichtliche Verfolgung der Preffe ſich gehaͤſſig 
mache. „Seit der Abreiſe des Marquis von Angle⸗ 
fen,’ ſagte Hr. L., „hat es in Irland keine freie 
Verwaltung gegeben.“ Die Geſundheit des Herrn 
O'Connell wurde mit großem Jubel getrunken, worauf 
er ſelbſt eine lange Rede hielt und unter Anderm 
ſagte, daß er alle ſeine Kraͤfte anſtrengen wolle, um 
eine Radical-Reform des Parlaments und eine Auf⸗ 
hebung der Union zu erlangen — einen Plan, den er 
ſein ganzes Leben lang vor allen anderen Plaͤnen am 
liebſten gehegt habe. Das Gelingen deſſelben, fügte er 


hinzu, ſey auch gar nicht zu bezweifeln, da die Frage 


ihre eigene Nothwendigkeit zu ſehr in ſich trage, um 
von irgend einer Macht verworfen werden zu konnen. 


— Die Dubliner Evening- Mail, die von dieſem 


Mahle eine Beſchreibung liefert, bemerkt dazu, daß der 
eigentlich beabſichtigte Zweck deſſelben ganz fehlgeſchlagen 
wäre, und koͤnne man daraus ſchlißen, wie ſehr die 
Popularität des Hrn, O'Connell in Abnahme ſey. 
Aus Bogota erfahren wir, daß nicht blos der 
Großbritanniſche Conſul, Herr Henderſon, ſondern 
auch der Mexikaniſche Geſchaͤftstraͤger, Oberſt Torrens, 
den Befehl erhalten habe, Columbien zu verlaſſen. 
Herr Henderſon hat bereits ſeine Mobilien verkauft 
und wartet nur noch auf die Ankunft eines neuen 
Brittiſchen Geſandten, dem man täglich entgegeuſieht. 
Oberſt Torrens wollte am 9. Dechr. abreiſen. Beide 
diplomatiſche Perſonen waren mit Herrn Leidersdorf, 


dem Agenten des Hauſes B. A. Goldſchmidt in Lom 


don, von einem jungen Amerikaner, der ſich dadurch 
bei der Regierung in Anſehen bringen wollte, ange- 
klagt worden, mit dem aufruͤhreriſchen, ſeitdem getoͤdte⸗ 
ten General Cordova in Verbindung zu ſtehen. Die 
in ihren Theilen ſich überall widerſprechende, man 
darf jagen: laͤcherliche Anklage, die unter Anderm den 
Verwieſenen einen Plan unterlegt, die Mitglieder der 
Regierung ermorden zu wollen, iſt keinesweges durch 
Beweiſe erhaͤrtet, ja nicht einmal gegen die Angeſchul⸗ 


Als unter den 


digten oͤffentlich vorgebracht worden. Inzwiſchen hat 


doch der Ankläger feinen Zweck erreicht, indem er bei 
der Suite des General O'Leary eine Anſtellung ers 
halten hat. i 

In der Times lieſt man: „Die Über NewYork 
uns zugekommene Nachricht von einer beabſichtigten 
Trennung der Provinz Venezuela von dem uͤbrigen 
Theile der Columbiſchen Republik, hat ein Fallen der 
Columbiſchen und anderen Suͤd⸗Amerikaniſchen Stocks 
hervorgebracht. Es iſt indeſſen Grund vorhanden, die 
Wahrheit der ganzen Nachricht zu bezweifeln. Unſeren 
mit jenem Welttheile correſpondirenden Kaufleuten iſt 
bereits vor einiger Zeit bekannt geworden, daß Bolivar 
den in Venezuela kommandirenden Gen. Paez um ſeine 
Meinung uͤber die Stimmung dieſer Provinz fuͤr den Fall 
gefragt habe, daß man ihn mit der hoͤchſten Gewalt, d. h. 
mit dem Koͤnigs⸗ oder Kaiſer-Titel bekleide. Paez 
ſoll, nachdem er die angeſehenſten Maͤnner der Provinz 
zu Nathe gezogen, dem Libertador geantwortet haben, 
daß ein ſolcher Schritt unbezweifelt den Verluſt von 
Venezuela nach ſich ziehen wuͤrde, und Bolivar ſoll, 
als er von dieſer Anſicht ſeines alten und treuen Freun⸗ 
des unterrichtet war, jene Abſicht, wenn er ſie wirklich 
im Ernſte gehegt hat, ganz und gar aufgegeben haben. 
Die unter den ſuͤdamerikaniſchen Kaufleuten an unſerer 
Boͤrſe vorherrſchende Meinung iſt daher, daß die News 
Yorker Zeitungen die freundſchaftliche Meinung des 
General Paez in eine Drohung entſtellt haben, das 
eolumbifihe Gebiet zu zerſtuͤckeln. Bolivar hat in der 
That Alles dem Congreſſe uͤberlaſſen, und dieſer ſollte 
ſich zu Anfang dieſes Jahres verſammeln. Wahrſchein⸗ 
lich wird dieſe Koͤrperſchaft ihn zum lebenslaͤnglichen 
Präfidenten ernennen; wie aber auch die Entſcheidung 
deſſelben ausfallen moͤge, — Bolivar wird ſich, wie 
man glaubt, ihr gewiß unterwerfen. Das Maͤhrchen 
von feiner beabſichtigten Vermaͤhlung mit einer Tochter 
des Herzogs von Orleans iſt ſchon allein hinreichend, 
die über News York erhaltenen Berichte in Mißeredit 
zu bringen.“ > 


R u ß li a n v. 

St. Petersburg, vom 3. Februar. — Der Fuͤrſt 

A. Galitzin, Kaiſerl. Wirklicher Geheimer Rath und 
Mitglied des Reichs⸗Rathes, iſt mit Beibehaltung der 
Aemter, die derſelbe gegenwaͤrtig bekleidet, zum Kanz⸗ 
ler der Ruſſiſchen Orden ernannt worden. 
Der Chef der 16ten Inſanterie-Diviſion, General; 
Lieutenant Fuͤrſt Gortſchakoff II., iſt zum Ritter des 
St. Wladimir⸗Ordens zweiter Klaſſe ernannt, und den 
General⸗Majoren Scheremeteff I., Rogoffsky I., Gort; 
ſchakoff III., Swetſchin II., Jeſſauloff I. u Murawieff 
iſt der St. Annen-Orden erſter Klaſſe verliehen wor 
den; der Commandeur der zweiten Brigade der dritten 
Uhlanen-Diviſton, General-⸗Major von Brinken, hat 
denſelben Orden mit der Kaiſerlichen Krone erhalten. 


„ 


„Die hieſige Zeitung enthält ein zahlreiches Verzeich⸗ 
niß von Allerhoͤchſt genehmigten Ordens, Verleihungen, 
welche von Seiten der Feldmarfchälfe Grafen Diebitſch⸗ 
Sabalkanski und Paskewitſch⸗Eriwanski bei den“ Offi⸗ 
zier⸗Corps der unter ihrem Ober⸗Befehl ſtehenden Ars 
meen ſtatt gefunden haben. 

Die Allgem. Zeit. enthalt folgende Mittheilungen 
von der ruſſiſchen Grenze vom 26. Januar: Durch 
den letzten Courier aus Konſtantinopel hat man erfah⸗ 
ten, daß es dem Hrn. von Butenieff gelungen iſt, die 
Angelegenheit der Schifffahrt nach dem ſchwarzen Meere 
und aus demſelben, mit der Pforte auszugleichen, und 
die verlangten Paͤſſe, oder Fermans in Bianco, zu ers 
halten. Schon fruͤher wurde den ruſſiſchen Miſſtonen 
von der Pforte eine gewiſſe Anzahl ſolcher Paͤſſe aus⸗ 
gefertigt, jetzt hat ſie deren vorläufig 30 ertheilt, und 
wartet nur auf Nachrichten aus Petersburg, wo Halil 
Paſcha bald angekommen ſeyn wird „Num ſich uͤber die 
noch fehlenden zu verſtaͤndigen. Der Courierwechſel 
zwiſchen Petersburg, London und Paris iſt ſehr leb⸗ 
haft, und die Wahl eines Königs von Griechenland 
ſcheint die Kabinette ungemein zu beſchaͤftigen. Das 
ruſſiſche Kabinet wuͤnſcht den Prinzen Friedrich von 
den Niederlanden auf den griechiſchen Thron geſetzt zu 
ſehn, und nur unter gewiſſen Bedingungen durfte der 
Prinz Leopold von Koburg die Stimme Rußlands er⸗ 
halten. Eine der wichtigſten der ſelben duͤrfte feine vol 
lige Unabhaͤngigkeit von England ſeyn; der Prinz 
müßte entweder auf die von England bisher bezogene 
Penſion verzichten, oder dieſe Penſion müßte ihm durch 
Umwandlung in ein Kapital geſichert werden, wenn 
ſeine Wahl Rußlands Beiſtimmung erhalten ſoll. Man 
glaubt auch zuverſichtlich, daß das engliſche Kabinet ſich 
dazu verſtehn, und bei dem Parlamente darauf antra⸗ 
gen wird, eine Summe für die völlige Abfindung des 
Prinzen Leopold zu bewilligen. Gegen die Verbindung 
deſſelben mit einer Prinzeſſin von Orleans ſoll in Pe⸗ 
tersburg keine Einwendung gemacht worden ſeyn, weil 
man darin einen Vortheil fuͤr Griechenland erblickt. 


M A: Se Be € 


Der Courier de Smyrne bericheet aus Alexandri 
en vom 14. December: „Bei Gelegenheit Dee fer 
lichen religioͤſen Einweihung dreier jungen Prinzen, 
von denrn zwei die Soͤhne des Vice⸗Koͤnigs find und 
einer der Sohn Ibrahim Paſchas iſt, haben hier oͤf— 
fentliche Luſtbarkeiten ſtatt gefunden. Die Feſte dau⸗ 
erten ſieben Tage lang und waren von glaͤnzenden Er⸗ 
leuchtungen begleitet. Boghos gab allen Großen des 
Landes ein reiches Gaſtmahl, dem nur zwei Auslaͤn⸗ 
der beiwohnten, naͤmlich der Schwediſche General 
Konſul und Herr Briggs, ein Englifcher Kaufmann. 
Die Franken nahmen an den Öffentlichen Luſtbarkeiten 
Theil und veranſtalteten ſelbſt einige Feuerwerke; auch 
die Tuͤrken brannten vor dem Pallaſt des Vice⸗Koͤnigs 


und dem Serail, wo ſich die jungen Prinzen befans 
den, gegenuͤber mehrere ſehr gut ausgeführte Feuer⸗ 
werke ab. In Abweſenheit des Viee⸗Koͤnigs führte 
Ibrahim Paſcha bei der Ceremonie, die ſtatt fand, 
den Vorſitz. Der Zudrang zu dem Pallaſt war ſehr 
groß; Jedermann hatte Zutritt, ſogar die Europaͤi⸗ 
ſchen Damen, die ſich unter Maͤnner⸗Kleidern verbor⸗ 
gen hatten. Taͤglich wurden Lebensmittel unter die 
Armen vertheilt. Den ſiebenten Tag, an dem die 
Feierlichkeit ftatt finden ſollte, wurden die drei Prim 


zen iu großem Pompaufzuge vom Haufe des Gouver⸗ 


neurs durch das Fraͤnkiſche Quartier nach dem Pallaſte 
gefuͤhrt. Regimenter von der Garniſon gingen dem 
Zuge voran, an welchem ſaͤmmtliche Behörden Theil 
nahmen. In dem Augenblicke, wo die Ceremonie ber 
endigt worden war, kam ein Courier aus dem Delta 
an und uͤberbrachte Ibrahim von Seiten ſeines Vaters 
den Befehl, alle Verurtheilten in Freiheit zu ſetzen. 
Der Prinz zeigte ſelbſt dieſe unerwartete und im Osma⸗ 
niſchen Reiche vielleicht unerhoͤrte Nachricht den Be— 
gnadigten an. 
ren jedoch nicht Hauptverbrecher, fordern wegen Polis 
zei⸗Vergehen und Nichtbezahlung der Auflagen verhaftet.“ 

Daſſelbe Blatt äußert: „Ueber den Zweck der Sen: 
dung des Heren Huder nach Aegypten hat nichts ver⸗ 
lautet, und kaum begannen die Vermuthungen, als 
derſelbe ſchon wieder nach Frankreich zuruͤckkehrte. Sei⸗ 
ne Reiſe ſteht mit dem ſchon fruͤher angekuͤndigten 
Plane einer Expedition gegen Algier in Verbindung. 
Aegypten wird, wie es heißt, ſeine Truppen hergeben 
und Frankreich ſaͤmtliche Kriegskoſten tragen. Von eis 
ner anderen Seite haben wir gehört, daß die Pfor⸗ 
te drei Kommiſſarien nach Algier geſchickt hat, um 
den Dey aufzufordern und im Nothfalle zu zwingen, 
Frankreich in Anſehung der Beſchwerden, welche es 
abgeſtellt ſehen will, Genuͤge zu leiſten. Wenn es 
uns erlaubt iſt, unſere Meinung uͤber die wahrſchein— 
lichen Folgen einer ſolchen Unterhandlung auszusprechen, 
ſo ſagen wir, daß ſie zu einer andern Zeit paſſend 
ſeyn koͤnnte, daß ſie uns aber gegenwärtig uͤbel ange⸗ 
bracht ſcheint. Vielleicht werden alle Schwierigkeiten 
von dem Augenblick an gehoben, wo eine Expedition 
landet, und kommt die Arabiſche Armee eben ſo we— 
nig zu rechter Zeit an, wie die Franzoͤſiſche an der 
Kuͤſte von Morea. Der Viee⸗Koͤnig bedarf feiner 
Truppen, um ſeine Befitzungen in Dongola, Senaar 
und Darfur zu bewahren, ſeinen inneren Handel zu 
beſchuͤtzen und endlich, um dem Landbau ſo nützliche 
Arme zu erhalten; er bedarf deren gegen Ereigniſſe, 
die vielleicht noch entfernt find, die ſich aber verſtaͤn⸗ 
diger Weiſe als Folgen deſſen, was ſich unter unferen 
Augen zutraͤgt, vorausſehen laſſen. Gefahren manig⸗ 
facher Art bieten ſich alſo bei dem Gedanken dar, 
Aegypten in dieſem Augenblicke von ſeinen regelmaͤtzi⸗ 
gen Truppen zu entblößen. Was die Handels Ruͤckſich⸗ 
ten betrifft, ſo giebt es eine darunter, die ſich an 
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Die Mehrzahl dieſer Gefangenen wa⸗ 


den genannten Plan ganz natuͤrlich anknuͤpft; es iſt 
naͤmlich dieſe, daß die Expedition Reſultate herbeifuͤh⸗ 
ren koͤnnte, die dem Franzoͤſiſchen Handel in Aegyp⸗ 
ten einen toͤdtlichen Stoß verſetzen und einen andern 
Einfluß an feine Stelle bringen würden. Schon lan⸗ 
ge bedarf Indien eines Tranſitweges, der die bedeu— 
tenden Transporkoſten des alten Weges herabſetzt. 
Aegypten wuͤrde durch ſeine Lage alle Schwierigkeiten 
in dieſer Hinſicht beſeitigen. Von Bombay nach Coſſir 
iſt eine regelmaͤßige Dampfſchiffahrt etablirt, und die⸗ 
ſer Verſuch, ſo wie die Folgerungen, welche daraus 
herfließen, koͤnnen keinesweges als guͤnſtig fuͤr den 
Franzoͤſiſchen Handel betrachtet werden.“ 


Griechenland. 

Der Courier de Smyrne meldet aus Aegina vom 
17. December: „Seit langer Zeit hatte ſich die Un⸗ 
zufriedenheit der unregelmäßigen Truppen durch Mur⸗ 
ren gegen die Regierung gezeigt und ließ einen nahe 
bevorſtehenden Aufſtand vorausſehen; ein ſolcher, der 
dritte innerhald 6 Monaten, iſt auf der Inſel Salas 
mis ausgebrochen, wo die Truppen ihre Anführer vers 
haftet haben. Andreas Metara und Rhodios, Com- 
miſſarien des Grafen Auguſtin, werden von ihnen be— 
wacht und als Geiſeln zuruͤckbehalten. Die Truppen 
in Salamis beſtehen aus lauter Rumelioten und ſind 
ungefaͤhr 2800 Mann ſtark; hier iſt der Hauptheerd 
der Unzufriedenheit; die uͤbrigen liegen in Eleuſis, Me⸗ 
gara und Perochora. Der Praͤſident, von dieſem Auf: 
ruhe benachrichtigt, verließ am 12ten d. Nauplia auf 
der ruſſiſchen Fregatte „Helena;“ die ſtuͤrmiſche Witte⸗ 
rung noͤthigte ihn, am 13ten in Hermione zu landen, 
von wo er ſich noch an demſelben Tage nach Poros 
begab. Er uͤbernachtete bei dem Gouverneur Axioti, 
beſuchte am 14ten das Linienſchiff „Aſow“ und ging 
am Löten auf der Korvette „Navarin“ nach Salamis 
ab, wo er noch am naͤmlichen Tage eintraf. Die 
Fregatte „Helena“ und die beiden griechiſchen Dampf⸗ 
ſchiffe hatten ihn begleitet. Geſtern am 16ten vers 
ſammelte er alle Anfuͤhrer der Truppen am Bord der 
Korvette. Dieſer Aufſtand wird, wie die beiden früher 
ren, durch Auszahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes ge— 
daͤmpft werden. — Kolokotroni hat dem Praͤſidenten 
einen Plan vorgelegt, welchem zufolge ein Corps von 
8000 Mann regelmaͤßiger Truppen unter dem Befehle 
Kolokotronis des Sohns gebildet werden ſoll, in wel— 
ches Ausländer nur als Lehrmeiſter Eintritt erhalten 
ſollen. Dieſer Plan hat die Genehmigung des Praͤſi— 
denten erhalten. — Die Herzogin von Piacenza, ge⸗ 
borne Sophie von Marbois, iſt mit ihrer Tochter 
Eliſa in Griechenland angekommen und will ſich, dem 
Vernehmen nach, hier niederlaſſen; die Tochter hat eine 
glänzende Erziehung genoſſen, und beſitzt eine ums 
faſſende Bildung. — Der ausgezeichnete Gelehrte 
Muftoridi, früher bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Turin angeſtellt, iſt ebenfalls eingetroffen; er iſt ein 
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geborner Korfiot und Freund des Praͤſidenten. — 
Commodore Hamilton, deſſen Name ſich au die Haupt 
Ereigniſſe der griechiſchen Revolution knuͤpft, befindet 
ſich wieder im Mittellaͤndiſchen Meere; er kommandirt 


an der afrikaniſchen Kuͤſte eine Fregatte von 64 Ka⸗ 


nonen.“ 


Miscellen. 


Aus Halberſtadt ſchreibt man vom 3. Februar: 
In der Nacht vom 1ſten zum 2ten d. brach hierſelbſt 
in dem am breiten Wege gelegenen Haufe eines Kauf— 
manns, der zugleich eine betraͤchtliche Oel-Raffinerie 
beſitzt, ein heftiges Feuer aus, welches laͤngere Zeit 
hindurch die Einwohner unſerer Stadt in Schrecken 
und Angft erhielt. Drei Haͤuſer und ſechs Hinterge— 
baͤude ſind gaͤnzlich niedergebrannt und noch mehrere 
andere ſehr beſchaͤdigt, obgleich es an der thaͤtigſten 
Huͤlfe von allen Seiten und an zweckmaͤßigen Loͤſch⸗ 
anſtalten nicht gefehlt hat; die ſtrenge Kaͤlte erſchwerte 
dabei die Arbeiten in mehrerer Hinſicht. — Wir haben 
hier bereits ſeit acht Tagen ſtets 16 und 18° Kälte, 
ja auf einzelne Stunden ſank das Thermometer bis 
auf 20° Reaumuͤr hinab. Auf dem benachbarten Harze 
iſt dagegen die Kaͤlte, wie es auch in dem Winter von 
1833 der Fall geweſen, viel geringer. Am 28. Jan. 
ſtand z. B. das Thermometer in Wernigerode nur 
wenig unter dem Gefrierpunkt, waͤhrend wir hier 
16°. Kälte hatten. — Dem vorläufigen Vernehmen 
nach werden wir in dieſem Jahr eine Kunſtausſtellung 
hier ſelbſt Haben, zunächſt von einigen hieſigen Kunſt⸗ 
freunden veranlaßt, die ſelbſt bereits nicht unbedeutende 
Cabinette, meiſtens von Kunſtwerken lebender Meiſter 
beſitzen. Es werden dazu die angeſehenſten Kuͤnſtler 
in Berlin, Muͤnchen, Duͤſſeldorf, Dresden u. ſ. w. 
zur Einſendung von Kunſtwerken aufgefordert werden, 
wobei der freie Transport von hier aus beſorgt wird. 
Die Ausſtellung ſoll etwa am 6ten Mai eröffnet wer⸗ 
den, und bis gegen das Ende dieſes Monats dauern. 
Da in den erſten Tagen des Juni auch eine Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Magdeburg ſtatt finden wird, ſo laͤßt ſich, 
durch dieſe zweckgemaͤße Anordnung der Zeit, fuͤr beide 
Städte ein gutes Gelingen eines ſolchen, die allgemeine 
Dildung befoͤrdernden Unternehmens wohl erwarten. 


Ein Schreiben aus Danzig vom Aften Februar ent 
halt Nachſtehendes: „Mit großer Beſorgniß ſieht 
wan dem abermaligen Aufbruch des Eiſes beim Ende 
dieſes Überaus ſchweren Winters entgegen. Wenn auch 
die Vorbedeutungen zur Zeit noch nicht ſo drohend 
find, wie im vorigen Jahre, fo iſt doch ſchon voraus; 
zuſehen, daß der ungemeine Schnee die Waſſermaſſe 
bedeutend vermehren und einen ſehr geſteigerten Wider⸗ 
ſtand nothwendig machen wird. Die im vorigen 
Jahre wiederhergeſtellten Schutzwerke ſind mindeſtens 


in einem die früheren an Haltbarkeit uͤbertreffenden 
Zuſtande; wie aber die Erfahrung abermals gezeigt 
hat, daß in dieſer Beziehung im Allgemeinen zur 
Feſtigkeit der Deiche und Umwallungen noch ſehr viel 
zu vermiſſen iſt, ſo hat ſich der Gedanke entwickelt, 
die zu bewirkende Verſtaͤrkung der vorhandenen Schutz⸗ 
mittel mit der Huͤlfsbeduͤrftigketit der Bewohner dieſer 
Gegenden und dem namentlich in den Niederungen in 
Folge der vorjährigen Ueberſchwemmungen obwaltenden 
Futtermangel dergeſtalt in Verbindung zu ſetzen, daß 
das Geſpann der Nothleidenden fuͤr einen angemeſſe— 
nen Lohn zum Anfahren von Erde, Behufs der Er— 
hoͤhung und Verbreitung der Umwallungen der Haupt⸗ 
und Nebenſtroͤme in Bewegung geſetzt wird. Auf 
dieſe Weiſe find, auf Veranſtaltung der Koͤnigl. Ne 
gierung, bereits in den Marienburger Werdern be— 
deutende Strecken, namentlich am Drauſen-See und 
an den Umwallungen der Thiene und Linau, in eine 
hoͤchſt beruhigende Verfaſſung geſetzt worden, und es 
wird dafür Sorge getragen, daß auch in den übrigen 
Theilen der bedrängten Landſtrecken eine gleichmaͤßiges 
erfahren eintrete. 


In Köln wird die Erbauung eines neuen Regie⸗ 
rungsgebaͤudes beabſichtigt, wofür die Staatsverwal⸗ 
tung, wie man ſagt, 70,000 Thlr. ausgeworfen hat. 
Wie man vernimmt, wird die Erwerbung des Bau⸗ 
platzes eine größere als die im Etat ausgeworfene 
Summe in Anſpruch nehmen; es ſoll daher ein in der 
Severinſtraße gelegenes Lokal in Vorſchlag gebracht 
worden ſeyn. 


In vorigem Jahre ſind in England an 1600 Ban⸗ 
querotte ausgebrochen. 

Zu Neumarkt hat ſich folgendes intereſſante 
Ereigniß zugetragen: Der Sohn des vormaligen 
Poſtillon Schneider daſelbſt, kaum dem Knaben— 
Alter entwachſen, war am Iten d. mit einem Briefe 
von da nach Packſchuͤtz gegangen und traf auf dem 
Ruͤckwege, eine Meile von jener Stadt, zwei Woͤlfe 
auf der Straße ſitzend an, die er jedoch, da er noch 
nie ein ſolches Thier geſehen, nicht kannte, ſondern 
für Fuͤchſe hielt. Da ſich der ꝛe. Schneider ſchon auf 
100 Schritt genähert hatte, ſprang der eine Wolf 
uͤber den Graben, der andere jedoch blieb auf der 
Straße, und kam auf ihn zu; der ꝛe. Schneider ohne 
Ahnung, welchen Gegner er vor ſich habe, brach ſich 
einen morſchen Baumpfahl von den an ſder Straße 
ſtehenden Bäumen ab, und fo ging er dem auf ihn. 
zukommenden Wolf entgegen, verſetzte ihm einen tuͤch- 
tigen Schlag auf den Kopf und tödtete ihn, nachdem 
das Thier ſich wieder aufrichten und auf ihn losfahren 
wollte, mit mehreren Schlaͤgen. (Staats⸗Stg.) 


+ 
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Breslauer Theater. 
Egmont. Fortſetzung.) 
Klaͤrchens Erſcheinung in Egmonts Kerker, die einen 
ſo wohlthuenden beruhigenden Schluß herbeifuͤhrt, und 


Egmont, den leichten, wenn man nicht leichtſinnig ſa⸗ 


gen will — Egmont hinaufzieht zur Höhe und Wurde 
eines ſterbenden Helden, war unverzeihlich von allen 
Seiten vernachlaͤffigt. Klaͤrchen erfchien eben nur als 
Klaͤrchen, ohne alle Symbole und Attribute, die dieſen 
Aktus der Verklärung und Huldigung zu dem ſtem⸗ 
peln, was er ſeyn ſoll — von einem perſoniſizirten 
Vaterlande oder ſo etwas Aehnlichem konnte Niemand 
etwas ahnen. Damit nun ja alle Illuſton zerſtoͤrt und 
aufgelöft würde, zeigte ſich zu wiederholten Malen eine 
ſehr materielle Fauſt, die ihr einen Lorbeerzweig, 
Kranz ꝛc. reichte, damit dem ſchlafenden Egmont, wie 
es ſchien, Kuͤhlung zugeweht werde — mit einem 
Wort, die ganze Erſcheinung war eine gar zu gewoͤhn⸗ 
liche Erſcheinung, als daß fie den vom Dichter beab⸗ 
ſichtigten Eindruck hätte machen, als daß man nicht 
mit leichter Muͤhe hatte einſehen koͤnnen, es ſey nicht 
mehr Werth darauf gelegt worden, als wenn in Kotze⸗ 
bues Pagenſtreichen dle Ahnengeſichter lebendig werden 
oder der Gruͤnmantel von Venedig hervorſpukt. Man 
5 es ſicher uͤbereilt; denn wir trauen ſonſt Olle. 

utorius nicht zu, daß ihre Pantomimen jo einförmig 
und nuſchoͤn geweſen wären‘, daß fie die ſteten Ecken 
und Winkel, welche die ſich hebenden und ſenkenden 
Arme bildeten, nicht vermieden hätte. — Die Umge⸗ 
bungen des Rec. konnten auch durch nichts traglſch ge— 
ſtimmt werden, ja in der Sterbeſcene Klaͤrchens, als 
Beethovens Muſik fo ergreifend klagt, platzte ein Nach— 
bar in die etwanige 280 mit einem „Plait-il“ 
eine Priſe macuba naturel? hinein, daß Rec. um den 
Ausdruck für eine jo konſtitulrte Natur jetzt noch vers 
legen iſt; indeß immer mehr eruſtlich zu fuͤrchten ans 
faͤugt, es ſey der patriotlſche, geſtern von uns viel zu 
viel erwähnte Fackeltraͤger geweſen, der aus der Ma⸗ 
nier, wie wir eine Priſe Schnupftaback zu nehmen 
pflegen, unſere Kompeten iu rebus critieis erproben, 
und unterſuchen wollte, ob wir Manieriften oder 
N 2 ſeyen, die ihm mit gewöhnlicher Manier 
und der ſchwachen ſuͤndhaften Natur des Menſchen 
unmanierlich und un naturlich zuſetzen. Man 
laſſe ihn! Auch ein Fackeltraͤger muß einen Ort haben, 
wo er ſeine Gefuͤhle oder ſonſt etwas ausſpuckt. Wenn 
wir noch die Poeſie, die er in einem Widmungs⸗So⸗ 
nett etwas unmanierlich zu umarmen verſucht und die 
Herren Gothe, Klopſtock und Herder, die er vielfach 
abgenutzt, herzlich bedauert haben, laſſen wir den Pech⸗ 
fackel⸗Geruch verdampfen, und legen den Juͤngling 


ſchoͤn und liebevoll ad acta. — Und nun wieder ganz, 


zung 1 1 7 und zwar vor Allen zur Titelrolle — 
Hru. Kunſt. Iſt es irgendwo bewleſen, daß ein dra⸗ 
matiſcher Held nicht ohne irdiſche Mängel, nicht en 
ſogenannter Kraftheld ſeyn muͤſſe, um den hoͤchſten 
Antheil zu erwecken, jo hat es Gothe hier gethan. 
Wer moͤchte es tadeln, daß Egmont der nahe Tod zu 
den klagenden Worten treibt „O, ſuͤßes Leben, freund⸗ 


liche Gewohnheit des Daſeyns und Wirkens“, wen 


ruͤhrt nicht dies fo ganz menſchliche Gefühl auch am 
Helden, der uns dadurch ſo nahe gebracht wird? — 


ges zu geben. 


Kleiſt im Prinzen von Homburg geht ja ſogar noch 
weiter, und doch bleibt fein Prinz ein dramatiſcher 

eld — eben dies aber ließ uns vorher fuͤrchten, 

gmont, der von dem fo gewöhnlichen heroifchen Pomp 
fo entkleidete Held, werde weniger für Herrn Kun ſt 
ſein, an deſſen Spiel die gewaltig ſich Außernde Kraft, 
die ſo fortreißend in ſeinem Karl Moor raſt, ſo be⸗ 
zeichnend hervortritt; indeß geſteht Rec. mit Vergnuͤ⸗ 
gen, daß er zu Viel gefuͤrchtet hatte. Zu den befferen 
Rollen des Herrn Kunſt gehört zwar Egmont ſicher 
nicht, aber er ſteht hoch uͤber ſeinem Fauſt, und wenn 
Herr Kunſt auf das Leichte und Gefaͤllige des Charak⸗ 
ters noch mehr Ruͤckſicht naͤhme, fo koͤnnte ihn Rec. 
noch höher uͤber jenen ſtellen. Die Scene mit Alba 
wuͤnſchen wir etwas raſcher And lebendiger. Alba 
ſelbſt — Herr Majober — hat dem Rec. diesmal nicht 
ſo gefallen, wie manche andere Rolle dieſes Schau⸗ 
ſpielers — wahrſcheinlich hat er ſie wiederum ſchuell 
übernommen, wenn anders Rec. des daruͤber Gehoͤrten 
ſich recht erinnert, und wir wollen ihn nur darauf 
aufmerkſam machen, daß er mit ſeiner Geſichtsmimik 
ſparſamer umgehen, und ſich vor dem zu ſtarken Auf⸗ 
tragen ſehr hüten moͤge. Die Volksſcenen im erſten 
Akt gingen Über alles Erwarten des Ree. ganz vom 
trefflich und geben einen erfreulichen Beweis, daß uns 
fer Ensemble wacker reife und gedeihe. — Herr 
Rogmann als Egmontſcher Krieger, Herr Paul als 
Schneider Jetter, der mehr als je das Wiederholen 
ſeines Selbſt verlaͤugnete, und Herr Hausmann als 
Vanſen ſind zu loben. Herr Hausmann deſſen 
ruͤhmliches Streben, dieſen Schreiber und aufwiegeln⸗ 
den Geſellen, originell vorzufuͤhren, wir ſehr anerken⸗ 
nen, rathen wir nur, etwas ſchneller zu reden, da vou 
feiner geläufigen Zunge die Rede iſt, und wo möglich 
dem angenommenen Ton der Simme weniger MWidris 
Herr Quandt als ſenkimentaler, 
ewig wimmernder Brakenburg, Herr Meuftädt als 
Oranien, bei dem wir auch kurz vor den letzten Wor⸗ 
ten ein wenig mehr Herzlichkeit . haͤtten und 
Herr Dahn als Ferdinand, Aldas Sohn, genuͤgten 
vollkommen. Im Allgemeinen alſo war es bis auf 
die Buͤrgerſeene mit Klaͤrchen und die mangelhafte 
Erſcheinung elne gute Vorſtellung. Daß man das 
Majeftätsverbrechen begangen, und fo ungalant geweſen 


war, die Regentin, (Herzogin von Parma) ganz aus 


dem Reich der Lebenden zu ſtreichen, da man jetzt bei 
ſolchen Parthieen viel Anſtand nehmen und den An⸗ 
ſtand ignoriren muß, maaßen es an einer Anſtandsdame 
fehlt, wuͤrde uns nicht wohl anſtehen zu tadeln, da 
man dieſe Rolle allenfalls, freilich aber nur allenfalls 
zum Verſtaͤndniß, wenn auch nicht zur Vollſtändigkeit 
des Stuͤcks entbehren kann. 0 - 


er 8 

Naͤchſten Freitag wird uns als Benefiz des Herrn 
und der Mad. Mejo das Iſouardſche Aſchenbroͤdel 
geboten. Hoffentlich lockt die originelle, liebliche Muſik, 
das zahlreiche Damen⸗Perſonal, der Autheil den das 
Publikum an dem dabei ſo betheiligten Ehepaar nimmt, 
und der Beifall der ſeinen Leiſtungen ſtets gezollt wird, 
eine ſolche Fülle von Kunſtfrenuden Hinen, daß es 
kein Aſchenbroͤdel Beneſiz wird. WR 


Deilagr 


553 


Beilage zu No. 41. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Breslau, vom 16. Febtuar. — Am 6teh d. des 
Nachmittags wurde eine 70 Jahr alte Frau an der 
Ecke des Neumarkts und der Sandſteaße, durch zu 
ſchnelles Wenden eines einſpaͤnnigen Schlittens, welchen 
ein Kretſchmerknecht lenkte, umgeriſſen, gegen zehn 
Schritte mit ſortgeſchleppt, und dadurch bedeutend ber 
ſchaͤdiget. 


An dem nämlichen Tage wurde der 62 Jahr alte 
Hospitalit zu St, Beruhardin, ehemalige: Schneiders 
meiſter Kirchner, in ſeinem Bette mit allen Zeichen 
der Erſtickung durch Kohlendampf todt gefunden, Der⸗ 
ſelbe hatte nach gewohnter Weiſe abermals die Ofen— 
klappe zu fruͤh geſchloſſen, obwohl er erſt acht Tage 
vorher in Gefahr geweſen war, ſein Leben auf gleiche 
Weiſe zu verlieren und nur durch aͤrztliche Huͤlfe ge⸗ 
rettet worden war, welche aber diesmal keinen Erfolg 


mehr hatte. g a 
Am Alten fiel der 6. Jahr alte Knabe des Huͤrdler⸗ 
tueches Lache iu dem Augenblicke, als ein Schlitten 
neben ihm vorbeifuhr. Im Fallen beruͤhrte der Knabe 
den einen Hinterfuß des Pferdes, wodurch dieſes zum 
Ausſchlagen gereizt wurde, und dem Kinde einen 
Schenkelknochen zer ſchmetterte .- Hr 
Die vielfachen, zur Beſtrafung angezeigten Webers’ 
tretungen der polizeilichen HS Fre en welcher 
das Schneeabwerfen von Dächern nur wahrend der 
Nacht und namentlich nicht vor 10 Uhr geſtattet iſt, 


bis wohin der zu große Verkehr auf den Straßen jedes 


Herabwerfen, wenn auch für Warnung der Voruͤber⸗ 
gehenden geſorgt wird, hoͤchſt gefährlich macht, haben 
viel Ungluͤcksfaͤlle veranlaßt. Um nur ein Beiſpiel an⸗ 


zufuͤhren, ſo wurde von dem Hauſe des Gelbgießer⸗ 


meiſters Thielmann auf der Kupferſchmiedeſtraße 
eine Frau, fuͤr deren Umſtände jeder Schreck doppelt 
nachtheilig wirken muß, von einer Schaufel Schnee 
dergeſtalt auf den Kopf getroffen, daß ihr der Haar⸗ 
kamm in viele Stücke zerſchlagen wurde, und ſie in 
nem faſt ohnmächtigen Zuſtande nach Haufe kam. 
Aufmerkſame Hauswirthe hatten gleich in der erſten 

cht nach eingetretenem Thauwetter ihre Dachrinnen 
nee e 8 15 dadurch nicht minder 

s ehe 8 

uberhoben. 25 a ‘hr Eigenthum jedes Nacheheile 


Am 11ten wurde auf dem hi i 
hieſigen, ſtets mit vielen 
2 beſetzten Neumarkt durch den Polizei⸗ 
e Dittrich ein berächtigter Pferdedieb in 
em Augenblicke feſtgenommen, als er eben wieder einen 


Vom 17. Februar 1830. 


1 40 . : \ 5 
mit zwei Pferden beſpannten Schlitten davonfuhr. Es 
iſt derſelbe Dieb, welcher vor Kurzem in Klein⸗Naͤglitz 
zwei Pferde geſtohlen, doch als man ihm auf die Spur 
gekommen war, die Flucht ergriffen hatte. Er hat be; 
reits 4 Pferde⸗Diebſtaͤhle eingeſtanden. 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 26 maͤnnliche und 35 weibliche, überhaupt 
61 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: an Ab- 
zehrung 14, Alterſchwaͤche 6, Kraͤmpfen 11, Lungen⸗ 
und Bruſtleiden 11, Leberleiden 3. 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen; unter 1 Jahr 15, von 1 — 5 J. 8, von 
20 — 30 J. 4, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 
50 J. 9, von 50 — 60 J. 3, von 60 — 70 J. 
8, von 70 — 80 J. 9, von 80 — 90 J. 1. 
In derſelben Woche find: auf hieſigen Markt gu 
bracht und verkauft worden: 2417 Schfl. Weizen, 
pa Schfl. Roggen, 501 Schfl. Gerſte, 2948 Shi. 

afer. i er - 

Von den noch aufgehaͤuften Schnee- und Eismaſſen 
find in der naͤmlichen Woche 3019 Huͤrdler-, 2387 
Kärners und 243 Privatfuhren, überhaupt 5649 Fuh⸗ 
ren aus der Stadt geſchafft worden. 
Im vorigen Monat haben das Bürgerrecht erhalten: 
1. Getreidehaͤndler, 1 Topfwaarenhaͤndler, 1 Rauchwaa⸗ 
renhaͤndler, 1 Tiſchler, 2 Schuhmacher, 1 Uhrmacher, 
1 Barbier, 1 Bierſchenker, 2 Fleiſcher, 1 Deftillateur, 
1. Drechsler, 1 Schnittwaaren⸗Haͤndler, 1 Weber, 1 
Erbſaß, 2 Bäder, 1 Tuchmacher, 1 Inſtrumentver⸗ 
fertiger, 1 Baͤudleg, 1 Kupferſtich⸗Haͤndler, 1 Glaſer 


In 


Verbindungs: Anzeige, 

Die geſtern erfolgte eheliche Verbindung unſerer 
Tochter Pauline mit dem Gutsbeſitzer Herrn Claß 
auf Schimmelwitz, haben wir unſern Freunden und 
Bekaunten hiermit ganz ergebenſt anzeigen wollen. 

Breslau den 17. Februar 1830. 2 8 

Juſtiz Commiſſions⸗Rath Muͤnzer. 
Thereſia Mun zer, geb. Werner. 


Wir empfehlen uns zugleich bei unſerm Abgange 
von hier dem geneigten Andenken unſerer Freunde 
und Bekannten. . N 

Oswald Claß. 
Pauline Claß, geb. Münzen. 


x 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben! 
Heſſelbach, Dr. A. K., Bibliothek der deutſchen 
Mediein und Chirurgie. 2r Jahrg. 1829. 
6 Hefte. gr. 8. Würzburg. br. 5 Rthlr. 15 Sgr. 
Hoͤmlerd, F., Anweiſung zur Verfertigung wohl 
feiler Branntweine und Liquere, oder die 
Kunſt, wie man aus ordinairem Kartoffel Brannt- 
wein mit wenigen Koſten auf die vortheilhafteſte Art 
wohlſchmeckende Liqueur-aͤhnliche Branntweine erhels 
ten kann, für Branntweinbrenner, Wirthe und alle 
welche mit dieſem Artikel Handel treiben. Nach 
mehrjähriger Erfahrung. Mit 1 Kupfer. 8. Hanau. 
broſch. N 10 Sgr. 
Jahrbuͤch er der philo ſophiſch⸗medieiniſchen Geſellſchaft 
zu Wuͤrzburg. Ir Bd. 3s Heft. gr. 8. Wurzburg. br. 
sh 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Iwanitſchew, F., Geſchichte des ruſſiſch⸗türki⸗ 
ſchen Krieges. Erſter Theil. Feldzug von 1828, 
nebſt Darſtellung der diplomatiſchen Verhandlungen 
und der dem Kampf vorhergegangenen Exeigniſſe. 
gr. 8. Ilmenau. br. 
Koenig, H., die Wallfahrt. Eine Novelle. 8. 
Frantfart. br. 1 Rthlr. 10 Sgr. 


f Edietal⸗Citation. 
Bei dem unterzeichneten Königlichen Ober s Landes 
Gerichte ſollen nachſtehende Perſonen, über deren Leben 
und Aufenthalt die Nachrichten fehlen, gerichtlich fuͤr 
todt erklärt werden, als nämlich: 1) Der Lieutenant 
Ferdinand George Bogislaus von Sarbsky, welcher 


am Zten May 1777 zu Puggerſchow in Pommern 


geboren, vor dem Jahre 1806 im ehemaligen von 
Schoͤnfeldiſchen Infanterie Regiment zu Neiſſe, 
fpäter im 1ſten Pommerſchen Reſerve⸗Bataillon gedient, 


und ſeit dem Jahre 1809, zu welcher Zeit er in 


Jauer gewohnt haben ſoll, keine Nachricht von ſich 
gegeben hat. Sein Vermögen beſteht in 31 Rrhlr. 
7 Sgr. 6 pf. 2) Die Roſine verwittwete Aeeciſe⸗ 
Controlleur Schnauer, geborne Kloſe, welche bereits 
5 Jahre vor dem im July 1808 zu Friedland erfolg⸗ 
ten Tode ihres Ehegatten verſchollen iſt und kein Ver; 
"mögen beſitzt. 3) Der Johann Friedrich Brier aus 
Kreiſewitz, ein Sohn des vor ungefaͤhr 30 Jahren 
daſelbſt verſtorbenen herrſchaftlichen Brenners. Die 
Nachrichten von ihm fehlen ſeit laͤnger als 20 Jahren, 
fein Vermögen beſteht in 22 Rthlr. 4) Der Joſeph 
Sommer aus Goſchuͤtz gebuͤrtig, wo ſein Vater 
katholiſcher Organiſt war. Er hat als Feldarzt in der 
ruſſiſchen Armee gedient und ſeit 16 Jahren keine 
Nachrichten von ſich gegeben. Sein Vermoͤgen beſteht 
in 20 Rthlr.. 5) Der Chriſtoph Sommer, ein 
Bruder des vorigen, welcher als Staabschirurgus im 
Rigaſchen Dragoner-Regimente gedient, und ſeit ders 
ſelben Zeit keine Nachricht von ſich gegeben hat, auch 
kein Vermögen beſitzt. 6) Der Franz Kreuſel aus 
Heinzendorf. Er iſt vor ungefähr 20 Jahren als 


1 Rthlr. 


ie 
Schneidergeſelle mit einem Paſſe auf die Wanderfchaft 


hat aber ſeit dem keine Nachricht von ſich 
ag Sein Vermögen beſteht in 74 Rthlr. Alle 
ieſe Individuen, oder inſofern ſie bereits verſtorben 
ſind, deren etwa zuruͤckgelaſſene Erben und Erbnehmer, 
werden demnach hiermit oͤffentlich vorgeladen, ſich bin— 
nen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 
18ten November 1830 Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Referendartus 
Troſchel, angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſoͤn⸗ 
lich zu melden und die weiteren Anweiſungen zu er⸗ 
warten, widrigenfalls gegen diejenigen Verſchollenen, 
welche weder erſcheinen noch ſich ſchriftlich melden, auf 
Todeserklaͤrung erkannt, demnaͤchſt aber ihr Vermögen, 
den alsdann bekannten Erben, oder in Ermangelung 
ſolcher, der dazu berechtigten öffentlichen Behoͤrde zur 
geſprochen und zur freien Verfugung darüber verabfolgt 
werden ſoll. Breslau den 10ten December 1829. 
Königlich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 

Schleſien. 


; Bekanntmachung. Re? 
Bei dem Ober: Landes s Gerichte von Oſtpreußen, iſt 
der. Öffentliche nothwendige Verkauf des Jubegriffs der 
im Königreich Preußen und deſſen Hauptaͤmtern Preu⸗ 
ßiſch Mark, Hohenſtein, Oſterode, Neidenburg, Chriſt⸗ 
burg, ſo wie in den Erbhauptaͤmtern Gilgenburg und 
Deutſch⸗Eylau gelegenen, auf 317,743 Rthir. 22 Sgr. 
2 Pf. landſchaftlich abgeſchaͤtzten Lehn- und Allodial⸗ 


gegangen, 


Ritterguͤter Gilgenburg, Jankendorff und Stenkendorff, 


cum attinentiis et pertinentiis feſtgeſetzt, und ind durch 
das gehörige Subhaftations: Patent, welches bei dem 
Ober Landes ; Gerichte von Oſtpreußen aushaͤngt, alle 
Kaufluſtige und Beſitz- und Zahlungsfahige aufgefor⸗ 
dert worden, ihre Gebote ad Protocollum zu geben. 
Die Termine ſtehen auf dem Ober-Landes⸗Gerichte von 
Oſtpreußen vor dem zum Deputato ernannten, Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Rath Kahl, auf den 27, Maͤrz 
1830, den 30. Juni und den Aten October 1830 
an. Nach Ablauf des letzten Termins, wird, wenn 
nicht geſetzliche Umftände eine Ausnahme noͤthig machen, 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden nicht nur erfolgen, 
ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlich eingetragenen, jo wie auch 
der leer ausgehenden Laſten und Forderungen, und 
zwar der letztern, ohne Produetion der Doeumente 
verfügt werden. Auch werden unter demſelben Nach⸗ 
theile die etwanigen unbekannten Agnaten oder Mitbes 
lehnten, der Graͤflich Fink von Finkenſteinſchen 
Familie, welchen gemäß der Dispoſitionen §. 304 und 


ferner Tit. 18 Thl. 1 des Allgem. Landrechts ein Ver⸗ 


kauf und Naͤherrecht, in Auſehung der zum Verkaufe 


geſtellten Guͤter zuſteht, die diesfallige Befugniß bis 


zum letzten peremtoriſchen Bietungs Termine bei Ver⸗ 
meidung des Verluſtes des fraglichen Verkauf und 
Naͤherrechts nach den Vorſchriften §. 616 Tit. 20 
Thl. 1 des Allgem. Landrechts und Zuſatz 40 des Oft; 


* 


—— 


preußiſchen Provinzial⸗Rechts auszuuͤben obliegt und 
zur Wahrnehmung der beſchriebenen Gerechtſame die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Kapſer, Giere und Nauen, 
die mit legaler Vollmacht zu verſehen find, als Stell— 
vertreter vorgeſchlagen werden, vorgeladen. Die ge— 
nannten Güter werden zuvörderſt im Ganzen, wenn 
darauf aber kein annehmbares Gebot verlautbart wer; 
den ſollte, in Abtheilungen, die den Kaufluftigen in 
den angeſetzten Terminen bekannt gemacht werden, und 
welche bereits der landſchaftlichen Abſchaͤtzung zum Grunde 
gelegen haben, zum Verkaufe ausgeboten, die diesfaͤlli⸗ 
gen Separat⸗Taxen, wie die Hypothekenſcheine in der 
Regiſtratur des Ober⸗Landes-Gerichts jederzeit zur Ein 
ſicht vorgelegt, in den Bietungs⸗Terminen, die einzel 
nen Kaufbedingungen, wohin unter andern gehoͤrt, daß 
die Lehnguͤter als freies Allodium veraͤußert werden, 
den Kaufluſtigen eröffnet und die Lieitations⸗Verhand⸗ 
lungen, im peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, inſofern 
nicht ein annehmliches Gebot, für den ganzen Inbe— 
griff der zu veraͤußernden Güter erfolgt, wegen Auss 
bietung der einzelnen Guͤter⸗Abtheilungen zum Verkaufe 
durch die ganze Woche des Montages, an dem der 
dritte und peremtoriſche Bietungs-Termin anſteht fort 
geſetzt werden. Königsberg den 8. October 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von 

a Oſtpreußen. N 
— ——— ͤ ᷓ— .- — 

Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Kaufmanns 
Mittmann gehörig geweſene und, wie die an der 
Gerichtsſtelle aushängende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, 
im Jahre 1829 nach dem Materialien⸗Werthe auf 
23,917 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 PCt. aber, auf 35,353 Rthlr. 6 Sgr. 
abgeſchaͤtzte Haus No. 788. des Hypothekenbuches, neue 
No. 28. in der Schweidnitzerſtraße, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach 
werden alle Beſitz, und Zahlungsfähige aufgefordert: 
in den hiezu angeſetzten Terminen, namlich den 20ſten 
April 1830 und den 22. Juni 1830, beſonders aber 
in dem letzten und peremtoriſchen Termine den 24ſten 
Auguſt 1830 Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn 

uſtiz⸗Rathe Sch wuͤrz in unſerm Partheienzimmer 
ae 1. zu erfcheinen, die beſondern Bedingungen und 
ihre alitäten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 
ir Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
I demnächst, in ſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
den d n Intereſſenten erklärt wird, der Zuſchlag an 
fol. ver und Beſtbietenden erfolgen werde. 
Löse nach Ger ichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die 
Les: er ſämmtlichen eingetragenen, auch der leer 
gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
aß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 15. December 1829. 

Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
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und Lichtſcheeren, Fenſter-Rolleaux, 


Rebrigens 


— 


5 Edietal⸗ Citation. 

Der aus Oltaſchin, Breslauſchen Kreiſes gebuͤrtige, 
im Jahre 1806 als Schneidergeſelle ausgewanderte, 
und ſeit dieſer Zeit verſchollene Franz Leopold Schoͤl⸗ 
zel, wird hiermit nebſt feinen etwa vorhandenen unbe— 
kannten Erben und Erbnehmern aufgefordert, ſich vor 
oder in dem auf den 17ten May 1830 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Juſtiz Rath 
Forche anſtehenden Termin, bei dem unterzeichneten 
Gericht zu melden, und weitere Anweiſung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr todt erklaͤrt und 
fein Vermoͤgen feinen naͤchſten Verwandten nach der 
geſetzlichen Erbfolge zuerkannt und verabfolgt werden 
wird. Breslau den 29ſten July 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Auctions Anzeige. 

Verſchiedene ſchon gebrauchte Utenſilien, als Schem— 
mel, Baͤnke, Schaffe, Waſſerkannen, Eimer, Leuchter 
Sophas und 
Stuhl, Ueberzuͤge, mehrere alte Stubenthuͤren und Fens 
fterflügel mit Glas, eine Quantität altes Eiſenwerk, 
Blech und Bauholz, ſollen gegen gleich baare Bezah— 
lung Öffentlich verfteigert werden. Es wird hiermit 
am 23ſten d. M. Vormittags 10 Uhr auf dem Bürs 
gerwerder innerhalb der Kaſernen der Anfang gemacht, 
und den darauf folgenden Tag im Hofe der Karmelis 
ter⸗Kaſernen damit fortgefahren, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Breslau den 15ten Februar 1830. 

Koͤnigliche Garniſon-Verwaltung. 


8 Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Neiſſ⸗Grottkauer Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, iſt zum oͤffentlichen Verkauf der bereits 
subhasta geſtellten beiden Ritterguͤter Endersdorf und 
Voigstsdorf Grottkauer Kreiſes, ein nochmaliger Bir 
tungstermin vor dem ernannten Commiſſarius Herrn 
Juſtitz Rath Karger, auf den 21ſten April 1830 
Vormittags 9 Uhr, anberaumt worden. Dem zu 
Folge werden Beſitz, und Zahlungsfähige Erwerber 
hierdurch vorgeladen, zur beſtimmten Zeit im Partheien⸗ 
Zimmer des unterzeichneten Gerichts zu erſcheinen die 
Jahlbarkeit gehoͤrig nachzuweiſen, ihre Gebote abzuge— 
ben und demnaͤchſi zu gewaͤrtigen, daß dem Meift« 
und Beſtbietenden, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme zulaſſen, der Zuſchlag ertheilt werden wird. 

Neiſſe den 30ſten November 1829. TE 

« Königl. Preuß. Fürſtenthums, Gericht. 

Publican dum. 

Das zur Kaufmann Betz ſchen Nachlaßmaſſe gehoͤ— 
rige, hier Orts sub Neo. 75. gelegene Haus und 
Handlungsutenſilien, ſoll in dem auf den 23ſten Maͤrz 
c. a. Vormittags 9 Uhr anberaumten Termine auf 
6 Jahre verpachtet werden, wozu Pachtluſtige hierdurch 
eingeladen werden. : 

koͤwen den 7ten Februar 1830, 

L. 8.) Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


EEE u 


Subhaſtations „Anzeige. 
Laugenbielau den 5. Oetober 1829. Zum Verkauf 
des Gottlieb Kiskeſchen aus 10 Ruthen Acker beſte⸗ 
henden, auf 2418 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzten 
sub Nro. 167. der Gemeinde mittlern neuen An⸗ 
theils hieſelbſt belegenen Bauergutes im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, ſind die drei Lieitations⸗Ter⸗ 
mine auf den 30, December d. J. „ 27. Februar und 
peremtorie auf den 29ſten April k. J. in hiefiger 
Amts⸗Canzlei angeſetzt worden, wozu Kaufluſtige hier⸗ 

mit eingeladen werden. . 

Gräflich von Sandreezkyſches Gerichts⸗Amt der Lan 

genbielauer Majorats⸗Guͤter. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. 
Langenbielau den 5. October 1829. Zum Verkauf 


der Joſeph Kabir ſchky ſchen sub No. 1. zu Lauter⸗ 


bach belegenen, auf 2034 Rthlr. 20 Ser, abgeſchaͤtzten 
Scholtiſey, im Wege der nothwendigen Subhaſtation, 
ſtehen die Bietungs -Termine auf den 30. December 
d. J., 27. Februar k. J. in der hieſigen Gerichts 
Canzlei, peremtorie aber auf den 30. April k. J. 


in dem Gerichts⸗Lokale zu Lauterbach an, wozu Kauf 
luſtige hiermit vorgeladen werden. 


Graͤflich von Sandreezkyſches Gerichts- Amt der 
Langenbielauer Majorats- Güter. 
Dekannt machung. 

In den nachſtehenden Walddiſtrikten der Königlichen 
Ober⸗Förſterei Ottmachau und zwar, ſtens: im 
Oppersdorfer Revier am Sten Maͤrz c. a,; 2tens im 
Kitterswalder Reviere am gten März c. a.; Ztens 
im Maßtzwitzer Reviere am 11ten März c. a.; Atens 
im Petersheider Reviere am 12ten März c. a., wird ſowohl 
Nadel als auch Strauchholz auf dem Stocke meifibies 
tend weräußert werden. Zahlungsfaͤhige Käufer werden 


hierdurch eingeladen, an den bezeichneten Tagen des 


Morgens 10 Uhr ſich in jenen Walddiſtrikten einzufin⸗ 
55 195 ihre Gebote abzugeben, die zu veraͤußernden 
Hölzer aber zu jeder ſchicklichen Zeit bis zum Tage des 
Verkaufs durch die betreffenden Königlichen Forſtbedien⸗ 
ten ſich vorzeigen zu laſſen und in Augenſchein zu 
nehmen. Schwammelwitz den Iten Februar 1830, 

Boͤhm, Koͤnigl. Ober; Foͤrſter. 
. 

Es ſollen am 18ten Februar d. J. Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr und 
an den folgenden Tagen in dem Hauſe Nro. 81. auf 
der kleinen Mathias Straße vor dem Oderthore, der 
Nachlaß des Seifenſieder Carl Friedrich Blümel, 
beſtehend in Leinenzeug, Kleidungsſtuͤcken, Seiſe und 
Lichte⸗Vorraͤthen, To wie in verſchiedenen, zum Ber 


triebe der Seifenfiederei ſich eignenden Utenfilien, an 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. 5 
1 den 10ten Februar 1830. 
g Auetions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤniglichen Stadtgerichts. 


3 —- 


Aufforderung an die Herren Jaͤger und 
5 Jagdliebhaber. N 
In Bezug auf unſere ſchon öfters ausgefprochene Bitte 
um Mittheilungen für das Koͤnigl. Zoologiſche Muſeum 
der hieſigen Univerſitaͤt, machen wir jetzt beſonders 
darauf aufmerkſam, daß bei dem diesjaͤhrigen harten 
Winter wahrſcheinlich mehr nordiſche Voͤgel als ſonſt 
bis zu uns und noch mehr ſuͤdlich ausgewandert ſeyn 
werden, daß daher bei einfallendem Thauwetter, wenn 
jene Bewohner des Nordens ihre Ruͤckkehr in die Heir 
math antreten, manche ſonſt bei uns ſelten vorkommen⸗ 
den Voͤgel anzutreffen ſeyn koͤnnen. Beſonders gilt 
dieſes von Waſſervoͤgeln, die ſich dann vorzüglich an 
offenen Waſſerſtellen treffen laſſen. Wir werden nicht 
nur jeden Beitrag fuͤr das Muſeum oͤffentlich mit ge⸗ 
buͤhrendem Danke anerkennen, ſondern auch gern ber 
reit ſeyn, nicht nur etwa ſtattfindende Unkoſten wieder⸗ 
zuerſtatten, ſondern auch, nach Umſtaͤnden, verhaͤltniß— 
mäßige Zahlung für das Ueberſandte zu leiſten. Bei⸗ 
träge bitten wir unter der Adreſſe: An das Koͤ⸗ 
nigliche Zoologiſche Muſeum der Univerſi⸗ 
tät einzuſenden. Breslau den 17ten Februar 1830. 
Gravenhorſt. Otto. 


Concert-Anzeige. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung wird 
Heute Mittwoch den. 17ten Februar 1830, 
die zehnjährige Violinspielerin 
Leonore Neumann, 


Schülerin des Herrn Kapellmeister Morandi 
aus Italien, auf ihrer Durchreise von St, Peters- 


burg nach Paris, im Musiksaale der Universität 


ein-grosses Concert 
zu geben die Ehre haben. 


Erste Abtheilung. 1) Ouverture de Mozart. 
2) Das gte Violin-Gonzert, E-moll, von 
Kreutzer, gespielt von der Conzertgeberin. 
5) Fortepiano Concert. G-moll, von Mosche- 
les, erster Satz, vorgetragen von Dlle. Julie 
Stern; Schülerin des Herrn Musiklehrer 
Wollf. 

Zweite Abtheilung. 4) Adagio und Varia- 
tionen für Violine, von Alessandro Rollo, 
er von der Concertgeberin. 5) Adagio 
und Rondo des Fortepiano- Concerto, von 
Moscheles, G-moll, vorgetragen von Dile. 
Julie Stern. 6) Rondeau brillant für die 
Violine, von Mayseder, gespielt von der 
Concertgeberin. 

Einlasskarten zu 20 Sgr., sind in den Musik- 
handlungen der Herrren Leuckart, Förster 
und Cranz, so wie bei der OConcertgeberin, 
Onlauerstrasse im Rautenkranz, Zimmer No, 2. 
und Abends an der Kasse zu haben. 

Der Anfang ist um 7 Uhr. 


. * Ze 
Concert Anzeige 

Die guͤtige Theilnahme, welche die Hochgeehrten 
Freunde der Tonkunſt ſchon ſeit mehreren Jahren an 
den durch Fraͤulein Joſephine Strauch gegebenen 
Concerten bewieſen, ermuthigt letztere, auch dieſes Jahr 
und zwar Sonnabends, den 20ſten Februar, im Mu⸗ 
ſikſaale der Uuiverfirät ein Concert zu geben. 

Nur allein der Wunſch, ihre Mutter zu unterſtuͤtzen, 
konnte die Concertgeberin zu dieſem neuen Unternehmen 
vermögen? dieſelbe hofft daher auch dieſes Mal auf 
gütige Theilnahme. - 

Eine paſſende Auswahl der aufzufuͤhrenden Muſtk⸗ 
ſtuͤcke wird den Erwartungen geneigter Zuhoͤrer ent⸗ 
ſprechen. 

Durch die Anſchlagezettel wird das Nähere bekannt 
gemacht werden. f 

Billets zu 10 Sgr. find in der Muſikhandlung des 
Herrn Leuckart und an der Kaſſe zu 15 Sgr. zu 
haben. Schnabel, Capellmeiſter. 


„ e. 
Ich werde wieder einen fuͤnfmonatlichen 
lementar⸗ 
Engliſchen Sprache, in meiner Wohnung 
Schmiedebrücke No. 32. geben, und bin des⸗ 
halb täglich von 12 bis 2 Uhr, zu ſprechen. 
Scholtz, Lektor der Engliſchen und 
Spaniſchen Sprache und Literatur 

an Königl. Univerfität. 


8 eee ee . 
a wir Veranlaſſung gefunden, unſer Incaſſo⸗ 

Gefchäfte für die Provinz Schleſien, den e 

C. Hoffmann de Scheder in Breslau, zu uͤber⸗ 

tragen, 

ergebenſt, die Zahlungen nur an dieſe, und nicht 

mehr an das früher bekannte Haus gefaͤlligſt zu leiften. 
Magdeburg den 12ten Februar 1830. 


Re pes 8e Siebert. 
rc ER FEN 
Anz e i g e. 32 
Hierdurch gebe ich mir die Ehre ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß der Kaufmann und Stadtrath Herr Heller 
feine ſeit 34 Jahren betriebene Eſſig⸗Fabrik mir güͤ⸗ 
tigſt Übertragen hat. Das meinem Herrn Vorgaͤnger 
in Geſchaͤft geſchenkte Vertrauen, bitte ich, 
auch auf mich übergehen zu laſſen. 
veslan den 12ten Februar 1830. 
- A. R. Barth, 
Neuſtadt, breite Straße Nro. 5. 
x e k a nn nt machung. 

Da ich alle meine Beduͤrfniſſe baar bezahle, fo er⸗ 
kläre ich hiermit öffentlich, b 
einen auf meinen Namen gegebenen Credit, es ſey 
für was und an Wen es wolle, niemals entſchaͤdigen 
werde. Breslau den 14ten Februar 1830. 

Caroline verehel. geweſene Thilo. 


und Con verſations-Curſus der 


ſo bitten wir unſere reſp. Geſchaͤfts⸗-Freunde 


daß ich Niemanden fuͤr 


Anzeige der alten Breslauiſchen Miſſions 
| Geſellſchaft. a 
Unſern vieljährigen beitragenden Mitbruͤdern und 

Mitſchweſtern hieſiger Stadt und Umgegend zeiget um 

terzeichnete Committee hiermit an: daß das Verzeichniß 

der Mitglieder und ihrer Beiträge vom vorigen Jahr 

(1829) die Preſſe verlaſſen hat, und jeder Zeit beim 

Rendanten der Kaſſe, Herrn Girth, 7 Churfuͤrſten 

am Ringe No. 8. in Empfang genommen werden kann. 


Denjenigen aber, die mit unferem Verein noch nicht 


bekannt ſeyn ſollten, zeigen wir hiermit an: daß unſere 
Miſſions⸗Geſellſchaft bereits ſeit dem Iſten Januar 
1824 beſtehet und ſich nur allein an das alte Miſ⸗ 
ſions⸗Inſtitut in Berlin, welches der ſeelige Prediger 
Jaͤnicke ſchon vor 30 Jahren geſtiftet hat, und auch 
nach ſeinem Tode, ſeit 1827, unter der wuͤrdigen Lei⸗ 
tung des Herrn Prediger Ruͤckert ſegensreich fortbe⸗ 
ſtebt, angeſchloſſen hat. Seit ſeinem Entſtehen ſind 
ſchon uͤber 50 Miſſionare aus demſelben mit dem Evan⸗ 
gelium Jeſu Chriſti unter die Heiden geſendet worden, 
worunter ſich Rhenius, Barenbruck und Schrei⸗ 
vogel in Oſtindien, in der Miſſions⸗Geſchichte aus⸗ 
zeichnen. Erſt im vergangenen Jahre ſind wieder fünf 
wahrhaft fromme Juͤnglinge aus demſelben entlaſſen, 
wovon 2 nach der Inſel Celebes und 3 nach England, 
welche dort ihre weitere Beſtimmung erwarten, abge⸗ 
gangen. Theilnehmenden Freunden der Miſſion, denen 
das Seelenheil ihrer heidniſchen Bruͤder am Herzen 
liegt und ihre Scherflein der Liebe dem Jaͤn ickeſchen 
Miſſions⸗Inſtitut ſpenden wollen: koͤnnen dieſelben zu 
jeder Zeit an einen der unterzeichneten Committenten 
abgeben: welche alljaͤhrlich ein gedrucktes Verzeichniß 
der Mitglieder und ihrer Beiträge erfcheinen laͤßt. 
Breslau den 16ten Februar 1830. we 
Girth, a Rendant 7 Churfuͤrſten am Ringe 
ro. 8. . > 

Fritze, Platz an der Koͤnigsbruͤcke No. 4. 

Koch, Maͤntlergaſſe No. 1. Ehre 

Meifter, Kohlenſtraße No. 2. 

Peter, Seitenbaͤutel No. 17. 

Clemens, Nadlergaſſe No. 6. 

Helling, Nicolaiſtraße No. 71. 


A ig e. 

Unſere auswärtigen Gefchäftsfreunde benachrichtigen 
wir hierdurch, daß wir bevorſtehende Frankfurt a. O. 
Reminiscere-Meſſe mit einem Lager blauſchwarzer, 
echt blauſchwarzer und couleurter Seidenzeuge eigener 
Fabrick beſuchen werden, und empfehlen uns denſelben 
angelegentlichſt ; x 

W. A. Meyer Söhne in Berlin, 2 


Brauerei: und Dranntwein: Drennereir 
Verpachtung in Oswitz. 
Wegen Veränderung wird ſolche bevorſtehende 


Jo- 


hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amt zu erfahren find. 


23 In den letzten 10 Jahren iſt die Wolle im Durch: 


een 5 


Verpachtung. 5 7 K 
Das Brau und Brandtwein⸗Urbar zu Neudorf, 


Schweidnitzer Kreifes, ſoll von Term. Johannis c. a. 


au, auf 3 hintereinander folgende Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden, und iſt der Verpachtungs⸗ 
Termin auf den Item März c. a. feſtgeſetzt worden. 
Alle kautionsfaͤhige Pachtluſtige werden erſucht ſich an 
genanntem Tage in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Laaſan 
des Morgens 10 Uhr einzufinden. 
Das Reichsgraͤfl. Burghaußſche Wirthſchafts⸗Amt 
f zu Laaſan und Neudorf. 
Vieh Verkauf. 

In Oswitz ſtehen drei gemaͤſtete Kuͤhe, Schweizer 
Race zum Verkauf. 
CC 
2 Schaafvieh⸗ Verkauf. 

80 Stuͤck Mutterſchaafe, worunter ein Theil 
Zutreter, zur Zucht, und 20 Stuͤck Staͤhre, von 
rein erhaltener ſuͤchſiſcher Nachzucht, ſtehen zum 
Verkauf, in Mondfhär / Meile von Wohlau. 


N 
N 


SurBeres 
Sscedsessssee d 


— ſchnitt zu 119 Rthlr. verkauft worden. 
EE v 
a Zu verkaufen. 

Hochfeine zweijährige Staͤhre, von, durch ſtrenge 
Zuzucht ſeit vierzehn Jahren, rein erhaltenem Blute 
aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Loh⸗ 
men, ſtehen wiederum auf dem Dominium Groß⸗ 
Rake bei Breslau zum Verkauf. Wollproben von 
demſelben liegen bei der Expedition dieſer Zeitung zur 
Anſicht. x v. Boguskawski. 

Sen Beſtellungen 
f 


f au 
1200 Sack eßbare, auch zum Saamen vorzuͤglich gute 
Kartoffeln, pro Sack, (worin 2 neue Scheffel) 
N 1 Rthle, = a 
300 Scheffel Sgamen-Gerſte werden angenommen — 
und bis 2 Meilen geliefert 
von dem 
Kundfhärer Wirthſchafts Amte 
zwiſchen Hartlieb und Lohe. 
Schaaf ver kau f. 
Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau ſtehen 
50 Stück ſehr veredelte Schaafboͤcke und 150 eben 
ſolche Muͤtter zum Verkauf. 


Literariſche Anzeige 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und KränzelmarktEcke) zu haben: 


Der Türfenfrieg 
in den Jahren 1809, 10, 11, 28 und 29, 
von dem 
General⸗Lieutenant Freih, v. Valentini. 
te Auflage mit 8 Plänen und einer Anſicht von 
Schumla. 8. geh. 4 Rthlr. 
Berlin. J. M. Boicke. 


== Ankündigung. 
Die ſeit 1803 beſtehende Landwirthſchaftliche Zeitung 
wird nach dem Tode des bisherigen Heransgebers un— 
ter der Nedaction- des Herrn Kammer ⸗Aſſeſſer F. A. 
Ruͤder in Leipzig erſcheinen, und den Titel führen: 
e meine 


lg 
Landwirthſchaftliche Zeitung. 

Ein Repertorium alles Neuen und Wiſſenswur⸗ 
digſten aus der Lands und Hauswirthſchaft 
fuͤr practiſche Landwirthe, Kaufleute und 
Fabrikanten. In Verbindung mit mehreren 
practiſchen Landwirthen herausgegeben von 
F. A. Rüder. 

Die äußern Verhaͤltniſſe der Allgemeinen Land 
wirthſchaftlichen Zeitung bleiben die bisherigen, 
und die Verſendung geſchiehet nach wie vor durch 
Poftämter und Buchhandlungen (in Breslau durch die 
W. G. Kornſche;) aber der Preis wird von jetzt an 
von 3 Rthlr 10 Sgr. auf 

Zwei Thlr. 20 Sgr. Preuß. Courant, von 

welchem Preiſe jedoch nirgends ein Rabbat gege⸗ 
ben werden kann, 

fuͤr den Jahrgang herabgeſetzt, und wir hoffen, daß 

dieſe bedeutende Preisverminderung dazu beitragen 

werde, die Allgem. L. W. Z. immer mehr unter dem 
oͤkonomiſchen Publikum zu verbreiten. Zugleich vers 
binden wir damit von jetzt an ein Intelligenzblatt, 
in welchem alle auf Landwirthſchaft im weiteſten Sinne 

Bezug habende Anzeigen, als: Verkäufe von Guͤtern, 

Verpachtungen, Geſuche oder Anerbietungen von Stel: 

len, oͤkonomiſche Schriften u. dgl. m. gegen die Ge⸗ 

buͤhr vou Einem guten Groſchen oder Einem und / Sgr. 
für die gedruckte Zeile aufgenommen werden. 

Es wird den dabei Intereſſirten nicht entgehen, 
daß ſolche Anzeigen wohl nirgends zweckmaͤßiger anges 
bracht werden koͤnnen, als in einer A. L. W. Z., die 
wie die unſrige ſich einer ſo großen und allgemeinen 
Verbreitung durch ganz Deutſchland und die angraͤn⸗ 
zenden Länder erfreuet, und faſt das geſammte oͤkono⸗ 
miſche Puͤblikum zu aufmerkſamen Leſern hat. 

Alle Briefe werden unter unſerer Adreſſe portofrei 
erbeten. Halle den 23ſten Januar 1830. 

C. A. Schwetſchke u. Sohn. 


Anzeige 
Vin mosseux * 
Extrait d’Absynthe; 
Liqueur Stomachique, 
empfiehlt zu geneigter Abuahme; 
ö E. W. Schwing e, 
Kupfer ſchmidtſtraße No. 16, im wilden Mann. 
Sr D fer 5 
Bei H. Holſchau d. alt., (Reuſche Straße im 
gruͤnen Polaken) find Kauf-Looſe zur 2ten Klaſſe 61ſter 
Lotterſe, und Looſe zur Iten Courant-⸗Lotterie zu haben. 
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Literariſche Anzeige 
Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ding 
und Kraͤnzelmarkt-Ecke) zu haben: 


Unentbehrlicher Rathgeber 
in der deutſchen Sprache, 

für Ungelehrte, fo wie für das bürgerfiche und 
Geſchaͤftsleben überhaupt; oder Anweiſung, ſich 
ſchriftlich und mundlich, ohne Kenntniß und An⸗ 
wendung der grammatiſchen Regeln, ſowohl im 
Allgemeinen, als in allen vorkommenden Faͤllen, 
im Deutſchen richtig auszudrucken und jedes 
Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer 
Berüciichtigung des richtigen Gebrauches der 
Wörter: mir, mich, Ihnen, Sie, dem, den 
u. ſ. w. Ein nützliches Hülfsbuch für Jeder⸗ 
mann. In alphabetiſcher Ordnung. Von Joh, 
Heinr. Roth. gr. 8. geh. Preis 20 Sur, 
Dieſes Noth- und Huͤlfswoͤrterbuch der Rechtſchrei⸗ 
bung und Wortfuͤgung in allen zweifelhaften Faͤllen, 
iſt nicht nur fuͤr alle diejenigen beſtimmt, welche unſere 
deutſche Sprache richtig ſprechen wollen, ſondern auch 
für Alle, welche Briefe und Aufſaͤtze jeder Art fehler: 
frei zu ſchreiben wuͤnſchen. Man darf in allen ſolchen 
zweifelhaften Fällen nur das betreffende Wort nach⸗ 
ſchlagen und wird ſtets die gewuͤnſchte Belehrung finden. 


Friedr. Bauer 's 
f Handbuch 
der ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 
fir das bürgerliche Leben. 
Enthaltend alle Arten von Aufſätzen, welche in den 
mancherlei Verhaͤltniſſen der Menſchen, ſo wie 
insbeſondere in den verſchiedenen Verzweigungen 
des bürgerlichen Verkehrs vorkommen, als: 
Eingaben, Vorſtellungen und Geſuche, Bericht⸗ 
erſtattungen an Behoͤrden, Kauf ⸗ Mieth 55 
Pacht⸗, Tauſch⸗, Baur, Lehr-, Leih- und 
Geſellſchafts -Contracte, Vertraͤge, Vergleiche, 
Teſtamente, Schenkungsurkunden, Cautionen, 
Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, 
Burgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſig⸗ 
nationen, Empfangs“, Depoſitions und Mor⸗ 
tificationsſcheine, Zeugniſſe, Reverſe, Certift⸗ 
cate, Inſtructionen, Heiraths-, Geburts⸗, 
Todes: und andere öffentliche Anzeigen über 
allerlei Vorfälle, Rechnungen, Inventaranfer⸗ 
tigungen x. Durch ausfuhrliche Formulare er: 


Preiswuͤrdigkeit. 


läutert. Fünfte verbeſſerte Auflage. 8. 

Preis 20 Sgr. geb. 23 Sgr. 

Die große Brauchbarkeit und Nuͤtzlichkeit dieſes 
Buches hat ſich allgemein bewährt, fo daß ſeit zwei 
Jahren bereits vier Auflagen veranſtaltet werden 
mußten. N 


Schleſiſcher Volkskalender für 1830. 


In unterzeichneter Buchhandlung iſt vor 
räthig und zu haben: 
Der Wanderer. 

Ein Volkskalender, 
Geſchaͤfts- und Unterhaltungsbuch 
fuͤr alle Staͤnde und Vaterlandsfreunde. 
Dritter Jahrgang 1830. 

Glatz, bei Fr. A. Pompejus. 
Preis für das Exemplar ſteif broſchirt und 
mit Papier durchſchoſſen 13 Sig k. 

Uneingebunden das Dutzend 4 Rthlr. 
Joſef Max u. Comp. in Breslau, 


(Paradeplatz, in der goldnen Sonne.) 
Saamen⸗ Offerte. D 
Garten-, Gemuͤſe⸗, Futter⸗, Gras- und 

Blumen: Saamen, 1 
empfehle ich laut den, dieſen Zeitungen vom Atem 
und 11ten Februar d. J. No. 30. und No. 36. in 
„eitel Bogen beigelegten Extra-Blatt und dem bei mir 
gratis abzufordernden Preisverzeichniß von beſter Keim⸗ 
fähigkeit zu geneigter Abnahme. PETE, 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 


„* Fri ſche ur, 4t* 


frifche Braünſchweiger Cervelat⸗ und ſeiſche Berliner 
Schlack⸗Wurſt, empfing und empfiehlt in ausgezeich⸗ 


neter guter Qualité. 7 7 er 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 2 
* Punſch⸗Citronen, 
nicht bitter und nicht vom Froſt gelitten, 
offerirt das Stuͤck 2¼ Sgr. bis 3 Sgr., (im 100 
billiger.) Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
Beſte Jamaica⸗Rum's 
8 DD K 
empfiehlt in ganz vorzuͤglicher bekannter Guͤte und 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 10. 
N NER 0 
Friſchen marinirten Elbinger Lachs, Bricken und 
Aal, offerirt billigſt: 
s C. W. Schwinge, 


Kupferſchmidtſtraße No. to, im wilden Mann, 


r a re ee ee x 


2 Zu Bällen Te 
ſich ganz vorzüglich eignende Colliers, Bajaderen, Arm⸗ 
bänder, Guͤrtel und Schnallen, Sevignes mit Colibri, 
Agraffen, Diadems, Perlen, Haar⸗Pfeile mit bunten 
Steinen und mehrere dergl. Gegenſtaͤnde, aber alle im 
neueſten Geſchmack, erhielt ſo eben und empfiehlt 

Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Nro. 60. 
m ehemaligen Sandretzkyſchen Hauſe. 
A n „ 

Richtig und dauerhaft conſtruirte Aſtral⸗, Sine um- 
bra und Prachtlampen empfehlen, ſo wie zweckmaͤßige 
Studir- und Arbeits: Lampen zu ſehr wohlfeilen 
Preiſen Guͤnther & Muͤller, 

; am Ringe No. 48. in dem feuͤher von Herrn 

G. B. Jaͤckel innegehabten Local. 


Mechaniſches Theatern 
Breslau den 17ten. 

Die mechaniſchen Vorſtellungen im Saale zum blauen 
Hirſch werden alle Abende 7 Uhr mit Veränderung 
fortgeſetzt, wobei das Bein ausziehn mit begriffen iſt, 
und lade daher einen hohen Adel und reſp. Publikum 
ganz ergebenſt ein. Das Naͤhere beſagen die An— 
ſchlage Zettel. B. Schumann. 

rn An ee ige 

Auf einem Gute in der Naͤhe von Breslau koͤnnen 
einige junge Männer Gelegenheit finden, ſich für Kor 
per und Geiſt nützlich zu befchäftigen, da fie außer 
gründlicher Anleitung zur Landwirthſchaft auch Kennt⸗ 


niß uber die Ausführung: der Landes Cultur, Geſetzge⸗ 


bung erhalten. Wo? erfahrt man in dem Gaſthof zu 

den 3 Bergen, bei dem Gaſtwirth Hrn. Viebig. 
Verloren gegangen 

it von Fürftengarten bis an die Bruͤcke, ein Beutel 

von ponceau farbenem Gros de Naples, mit demſel⸗ 


ben Stoffe von grüner Farbe gefuttert, eine glatte 


ſilberne Struͤckſcheide nebſt Geſtricke, ein weißes Tuch g 


mit ſchmalen violetten Rand und bezeichnet mit 
I. S. No. 12., nebſt 1 Rthlr. 20 Sgr. Geld; 


der ehrliche Finder oder Entdecker dieſer Sachen wird 


gebeten, gegen ein angemeſſenes Douceur ſolche abzu⸗ 
geben oder davon Anzeige zu machen. Albrechtsſtraße 
No, 47. Breslau den 14ten Februar 1830. 
i Baͤckermeiſter Schmidt. 
=: in Sausfnecdt 
wird verlangt in der Handlung Gebruͤder Bauer. 5 
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. Unterkommen Geſuch. 
Als Lehrling in einer Specerei-Handlung ſucht ein 
junger Menſch von auswaͤrts Unterkommen, nahere 
Auskunft ertheilt : 
C. A. Faͤhndrich, Carlsſtraße No. 22. 


* = 


- 8 u ver mie then 
und Oſtern zu beziehen, iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
in der erſten Etage, an einen einzelnen ſoliden Herren. 
Riemerzeilen⸗Ecke No. 24. Das Nähere daſelbſt im 
Gewoͤlbe. | * en b 
— ——˙ — — ͤ n?——— . 

Vermiethung. 155 
Paradeplatz No. 11. iſt zu Johanniter. Affe Stock 
ein Gewölbe nebſt Schreibſtube, desgleichen ein Keller 
(welcher bald zu beziehen iſt) alles nach dem großen 
Ringe, zu vermiethen. Das Nähere Ohlauer⸗Straße 
No. 42, 3 Stiegen zu erfahren. ur 


Angefommene Fremde. 


Ju der goldnen Gans: Hr. v, Maftsis, ven Oele. 
— Im goldnen Schwerdt! Hr. Varchewitz, Gutsde⸗ 


figer, von Schmellwitz; Hr. Schuͤffner, Faufm., von Chem: 
"ni. 


m blauem Hirſch: Hr. Baron v. Teichmann, 
Kemmerherr, von Kraſchen; Hrn. Gebrdr. Heimann, Kauf⸗ 
lente von Krakau! Hr. Staube, Hr. Leuchter, Kaufleute, von 
Natibor; Hr. Knispel, Arotheker, von Glogau. — Im 
goldnen Baum: Hr. Nentwig, Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 
don Wurben. — In 2 goldnen e wen Hr. v. Valen⸗ 
tin, Obriß Lieuterant Hr. v. Natzmer, Riktmeſſter, Hr. Zim 
mermann, Oberamtmann, ſammtl. von Brieg; Hr. Traube, 
Pa 1ikulter, von Toſt? Hk. Oraler, Kaufmanp, von Langen⸗ 
dorf. - Im go 117 Bepter: Hr. Jäckel, Kurotus, 
von Leubas; Ar, 5 Varchmin, Lieutenant, von Schadegur; 
Hr. Wiener, Biblothekar, Hr. Berger, Actuatius, beide 
von Juliusburg; Hr. Zacher, Kaufmann, aus Pohlen. — 
Im Rautenkranz: Hr. Graf v. Köni dorf, von Pniow; 
Hr. Graf v. Schlabiendorff, von Ja 10 Hr. Epſtein, 
Kaufmann, von Guttentag? r. Eihlefinger, Kaufman, vo 
Brieg. — Im weißen Adler: Hr. 1 0 Sbtiſt⸗ 
Sieutenent; Hr, Riumaen. ieutenant, beide von Glatz; Ir. 
Kiebel, Hofrath, von Karlstube; Hr. v. Dobſchütz, Kapi⸗ 
tan, von Brieg; Hr. Haucke, F. e von Löwen: 
berg, — Im rothen Hirſch: Hr. v. Rautenberg, Oece⸗ 
none Katd, Hk, v. Rautenberg, Auditor, beide von Hands 
ver; Hr. v. Ruͤllmann, Hauptmann, von Zwornegoſchuͤtz.— 
Im rothen Haus: Hr. Frenzel, Erbpächter, von Zis 
bolla. — Im weißen Roß: Hr. Abram, Koplan, von 
Peterwißz. — Im Priogt (Logis: Hr. Baron v. Behr: 
Thoß, von Moſchen. am Rathbaus No. 133 Hr. v. Ziegler, 
Regierungsrath, von Dambrau, Nieolaiſtenze No. 22 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sonn - und Feſttage) taͤglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


